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erade in den dunk-
leren Monaten des

Jahres suchen wir gerne
nach Möglichkeiten, die
unser Herz erwärmen.
Da knabbern wir an
Selbstgebackenem oder
stellen einen leckeren
Winterpunsch her. Und
während man so sitzt,
schweifen die Gedanken
unweigerlich zu den
schönen Ereignissen der
Vergangenheit. Vielleicht
sucht man nun im
Smartphone die passen-
de Musik von damals
oder holt endlich mal
wieder das alte Fotoal-
bum hervor. Sie wissen
schon, dass „richtig Al-
te“. Das, bei dem jedes
Foto durch die Klebe-
Ecke festgehalten wird
und die Bilder, wie von
Zauberhand, doch wie-
der herausrutschen. Und
es ist dann wie damals,
dieses leichte Ärgern,
weil dieses verflixte Ding
nicht so will, wie ich es
gerne haben möchte!
Und um die Aufzählung,
warum wir die Nostalgie
so sehr schätzen, zu
vervollständigen: Es ist
immer ein Highlight,
wenn im Altenheim die
alten Schlager aufgelegt
werden und alle anfan-
gen, die   ihnen   bekann-
ten Lieder aus voller
Kehle mitzusingen. Die-
se singenden Momente

G

sind herzerwärmend an-
steckend!
Die Beschäftigung mit
der positiven Vergangen-
heit erzeugt in uns das
Hormon Oxytocin, das
sogenannte Kuschelhor-
mon. Sobald dieses Hor-
mon in uns aktiv ist,
wird uns ganz wohlig
ums Herz, wir wollen
nicht streiten und sind
insgesamt sehr ent-
spannt. Das ist gut!
Doch an dieser Stelle sei
auch gesagt: Um die Akti-
vierung des Oxytocin wis-
sen nicht nur wir, die wir
dieses Hormon lieben,
sondern auch die Werbe-
industrie oder „Mei-
nungsmacher“. Da wer-
den Retro-Looks, Retro-
Musik oder große Retro-

Samstag-Abend-Shows
als ein Versprechen für
Wohlfühlmomente ver-
kauft. Das früher alles
besser war, nun, dass ist
ebenfalls ein altes Lied
vieler Meinungsmacher.
Daher möchte ich Sie
einladen, die ganz eige-
nen Vintage-Nostalgie-
Momente bewusst zu
kreieren und zu erleben.
Jenseits der Werbeindus-
trie und Meinungsma-
cher. Bei mir ist es die
herrliche Kombi von
warmem Milchreis mit
Zimt und Zucker und ei-
ner Flasche lauwarmen
Kindermalzbier. Und
was ist es bei Ihnen? Wir
würden uns über zahl-
reiche Zuschriften sehr
freuen. Marion Höppner

Warmes Kindermalzbier und OxytocinAm Tübinger Marktplatz in der Silberburg

Schwäbische
Geschenkkörbe

&
Tübinger Weine

www.schwaebischer-shop.de

Genießen Sie jetzt aktuell bei uns:
 Gans ganz knusprig
 Fangfrische Schwarzwaldforellen
 Fr. & Sa. Steaks vom heißen Stein
  Für Weihnachten empfehlen wir  

unsere bunte Fischplatte zum Abholen
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ochräder sorgen für
nostalgische Hoch-

stimmung unter den Be-
suchern im Tübinger
Museum Boxenstop, wo
auch unser Titelbild ent-
standen ist. Denn sie
sind Schmuckstücke aus
der Geschichte der Mobi-
lität. Und sie besaßen im
19. Jahrhundert einen
hohen Gebrauchswert:
Geübte Fahrer konnten
mit diesen Vehikeln bis
zu 20 Kilometer in der
Stunde zurücklegen.
Wenn ich mit meinen
Pkw stundenlang im Stau
stehe, tröstet mich zwar
mein Navi mit dem regel-
mäßigen Hinweis „Du be-
findest Dich noch immer
auf der schnellsten Rou-
te“. Trotzdem träume ich
dann davon, auf der
Kombination aus großem
Vorder- und kleinem Hin-
terrad balancierend der
Zwangsentschleunigung
auf verstopften Straßen
zu entkommen. Doch

H
weil Touren auf dem
Hochrad nicht selten in
schmerzhaften Fall-Stu-
dien endeten, sind diese
kunstvollen Konstruktio-
nen heute keine Massen-
produkte mehr, sondern
Lieberhaberstücke von
Sammlern.
„Sag nicht: „Warum war es
früher besser als heute?“,
denn das zu fragen zeugt
nicht von Weisheit“, er-
mahnt ein jüdischer Ge-
lehrter aus der Antike die
Leser seiner tiefgründi-
gen Analyse menschli-
cher Grundbedürfnisse,
die im Bibelbuch Prediger
überliefert ist.
Nutzen Sie die langen
Winterabende für einen
Besuch im Museum. Und
suchen Sie dort Anregun-
gen für die Gestaltung Ih-
rer Zukunft!

Stefan ZibullaTelefon 07121/9940061
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Zwischen Oldtimern, his-
torischen Zweirädern
und Spielzeug aus dem
19. Jahrhundert zeleb-
riert Rainer Klink im
Museum Boxenstop die
Ästhetik nachhaltiger
Technik. Wir sprachen
mit dem Tübinger
Sammler über die Insze-
nierung einer heilen Welt
und den lehrreichen
Blick in die Geschichte
zeitloser Innovationen.

Was fasziniert die Besu-
cher an Ihrem Museum?
Die Menschen suchen
emotionale Wärme. Und
die finden sie in diesem
Museum. Vor dem Hinter-
grund der aktuellen Krisen
erzeugt der Blick in die Zu-
kunft oft Angst und Unsi-
cherheit. Bei der Beschäfti-
gung mit der Vergangen-
heit können sich die Men-
schen wohlfühlen. Ein Be-
such im Boxenstop ist ein
Ausflug in eine heile Welt,
die es so nie gab. Das Ne-
gative aus der Vergangen-
heit wird bewusst ausge-
blendet. Dafür rückt die
Sammlung das Gute und
Schöne in den Fokus. Die
Besucher schätzen auch
die Möglichkeit, beispiels-
weise die Geschichte des
motorisierten Rennsports
hautnah zu erleben. Bei ei-
nem Formel-1-Rennen
wird das Publikum dage-
gen von den Fahrern und
ihren Fahrzeugen abge-
schirmt.

Worin begründet sich
Ihre Begeisterung für
Oldtimer?
Oldtimer sind Individuen.

Moderne Autos sind dage-
gen alle einheitlich, weil
ihre Produktion vom
Windkanal bestimmt wird.

Was kann der moderne
Mensch beim Blick in
die Geschichte, wie sie
in Ihrem Museum
vermittelt wird, lernen?
Autobauer lernen das
klassische Design bei der
Beschäftigung mit Oldti-
mern. Der Porsche 911 ist
eine Ikone. Auch moder-
ne Modelle orientieren
sich an seiner Form. Sein
einheitliches Aussehen

ist auch nach 60 Jahren
noch modern.

Nostalgie ist also nicht
nur eine romantische
Verklärung der
Vergangenheit?
Ich bin modern und fort-
schrittlich. Denn im Ver-
gleich zu früheren Jahr-
zehnten haben sich die
Lebensbedingungen auf
vielen Gebieten verbes-
sert. Die Menschen müs-
sen heute beispielsweise
nicht mehr so viel ar-
beiten wie in der Ver-
gangenheit. Gleichzeitig

wird unsere Welt immer
unpersönlicher, schnell-
lebiger und virtueller.
Die schönen alten Dinge
sind dagegen nachhaltig,
denn man freut sich
heute noch daran.

Fragen von Stefan Zibulla

Info: 
Das Museum Boxenstop in
der Brunnenstraße 18 in
Tübingen ist bis zum
17. Dezember sonntags von
10 bis 17 Uhr geöffnet.
Die weiteren Öffnungszeiten
gibt es unter www.boxen-
stop-tuebingen.de.

Nachhaltigkeit mit emotionaler Wärme
Rainer Klink zelebriert im Museum Boxenstop die Ästhetik der Technik

Stolz präsentiert Rainer Klink diesen Rennwagen des ersten französischen Automobilherstellers De
Dion-Bouton, der seit dem Frühjahr seine Sammlung im Tübinger Museum Boxenstop bereichert.
Das Fahrzeug mit Holzspeichenrädern wurde 1908 gebaut und bringt es auf eine Höchstgeschwindigkeit
von 145 Stundenkilometern. Ein besonderes Merkmal dieses Boliden ist die aufwendig konstruierte Hin-
terachse, die für eine konstante Auflage der Reifen auf der Straße sorgt. Bild: Stefan Zibulla



Ein Rückblick kann für
erhellende Momente sorgen.
Bild: Mohammed / Adobe

 NNoossttaallggiiee  aallss  UUttooppiiee
   DDeerr  BBlliicckk  iinn  ddiiee  VVeerrggaannggeennhheeiitt  kkaannnn  PPeerrssppeekkttiivveenn
ffüürr  ddiiee  ZZuukkuunnfftt  aauuffzzeeiiggeenn

Autofahrer sollten in den Rückspiegel schauen, bevor sie zum Überholen
ansetzen. Und wer die Zukunft positiv gestalten will, muss die Vergangenheit
im Blick behalten. Von der Geschichte kann man nämlich viel lernen. Auch
aus den Fehlern einer alten Zeit, in der nicht alles besser war.
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ewaltsame Konflikte
prägen die Ge-

schichte der Menschheit,
die im 20. Jahrhundert so-
gar unter zwei Weltkriegen
zu leiden hatte. Daraus
könnte der moderne
Mensch beispielsweise die
heilsame Erkenntnis ab-
leiten, dass Waffen nicht
den Frieden fördern.
Während Wikipedia die
Nostalgie als „eine sehn-
suchtsvolle Hinwendung
zu vergangenen Gegen-
ständen oder Praktiken“
definiert, ist sich die Wis-
senschaft nach der Beob-
achtung von Tobias Becker
gar nicht einig, was unter
diesem Begriff zu verste-
hen ist. Viele Psychologen
würden Nostalgie zwar als
positive Emotion würdi-
gen. Trotzdem werde die-
ses Gefühl zu Unrecht für
konservative und reaktio-
näre Positionen verant-
wortlich gemacht. „Dies
zeigen nicht zuletzt die
vielen Analysen, die mit
Nostalgie den Aufstieg des
Rechtspopulismus zu er-
klären suchen“, schreibt
der Berliner Historiker in
einem Aufsatz, den er ge-
meinsam mit Sabine Stach
vom Leibniz-Institut für
Geschichte und Kultur des
östlichen Europa publi-
ziert hat. „Nostalgie steht
hier oft für Haltungen wie
Misogynie, Rassismus,
Fremdenfeindlichkeit oder
Neokolonialismus.“
Wer Nostalgie grundsätz-
lich als rückwärtsgewandt
diffamiere, ignoriere je-
doch ihr kritisches und in-
novatives Potenzial, be-
tont Becker. Denn die Ver-
gangenheit könne wert-
volle Inspirationen für die
Gestaltung einer lebens-
werten Zukunft liefern.

G

„Darin entspricht die Nos-
talgie gewissermaßen der
Utopie, dass man eine an-
dere, eine alternative Welt
konstruiert, die man her-
beiführen will.“ Als Bei-
spiel hierfür verweist Be-
cker auf Umweltschützer,
die sich an einem Um-
gang mit der Natur vor
der Industrialisierung ori-
entieren.
Auch Christina Matschke
hat einen differenzierten
Blick auf den Begriff der
Nostalgie. Denn die For-

schung habe gezeigt, dass
Nostalgie gute und
schlechte Seiten hat, stellt
die Mitarbeiterin am Tü-
binger Leibniz-Institut für
Wissensmedien fest. Zu
den positiven Seiten einer
sehnsuchtsvollen Erinne-
rung an die Vergangenheit
zählt sie neben der Stär-
kung des Selbstbewusst-
seins und des Wohlbefin-
dens auch das Gefühl,
starke Bindungen zu zu-
verlässigen anderen Men-
schen zu haben. „Beson-

ders in Zeiten, in denen
man Stress, Unsicherheit
oder Einsamkeit erlebt,
schützt das Erinnern an
gute Zeiten davor, unter
den Umständen zu lei-
den.“ Menschen, die sich
nostalgisch an positive Er-
fahrungen erinnern, stel-
len sich laut Matschke
auch eher neuen Heraus-
forderungen.
Von diesen positiven Ef-
fekten der Nostalgie pro-
fitieren nach Einschät-
zung von Matschke aber
nur Menschen, die sich in
ihrer Identität als konti-
nuierlich wahrnehmen.
Sie analysiert die Folgen
der Nostalgie bei Verän-
derungen in Firmen und
anderen Organisationen.
„Schwelgende Erinne-
rung an gemeinsame gute
Zeiten mit verlässlichen
Kollegen führt zu dem
Gefühl, das es auch heute
noch so ist“, schreibt sie
in einem Beitrag auf wis-
sensdialoge.de. Wird die
Identität eines Mitarbei-
ters jedoch durch perso-
nelle Veränderungen und
Umstrukturierungen in
einem Team in Frage ge-
stellt, kann die Gegenwart
im Vergleich zur Vergan-
genheit als Verlust wahr-
genommen werden. In
diesem Fall zeigen Men-
schen weniger Interesse
an neuen Herausforde-
rungen und bleiben lieber
bei alten Aufgaben. Wer-
den Veränderungen in ei-
nem Unternehmen je-
doch so gestaltet, dass sie
von den Mitarbeitern als
logischer Schritt in der
kontinuierlichen Ge-
schichte der Firma erlebt
werden, können Innovati-
onen engagiert umgesetzt
werden. Stefan Zibulla

Ulrich Tukur ist Nostalgiker. Nicht nur, weil der geborene Hesse
gerne von seiner Zeit in Tübingen schwärmt, wo er 1978 ein Lehr-
amtsstudium angefangen hat, als Straßenmusiker in der Altstadt
aufgetreten ist und von einem Theaterbesuch nachhaltig geprägt
wurde. Der Schauspieler, der heute in Berlin lebt, hat auch ein Faib-
le für die Unterhaltungsmusik der Goldenen Zwanziger und Vor-
kriegsjahre. Und die präsentiert er am Freitag, 15. Dezember, um 20
Uhr mit der von ihm gegründeten Tanzkapelle „Ulrich Tukur & Die
Rhythmus Boys“ im Tübinger Sudhaus. Archivbild: Michael Gööck
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Unter dem Titel „Musi-
cal Madness“ lädt Off
Track zu einer musi-
kalischen Zeitreise in
das Reutlinger franz.K
ein. Der Tübinger Rock+
Pop-Chor für Ältere
präsentiert am Samstag,
25. November, um 20
Uhr ein stimmungsvol-
les Programm mit be-
rühmten Songs.

Unter der musikalischen
Leitung von Jane Rudnick
und mit dramaturgischer
Unterstützung von Mi-
chael Miensopust unter-
nimmt Off Track mit sei-
nem neuen Programm ei-
ne Reise voller Überra-
schungen. Zu dieser Reise

voller Lebenslust gehören
auch Stationen des Nach-
denkens und melancholi-
schen Erinnerns. „Musi-
cal Madness“ (musikali-
sche Verrücktheit) will
zeigen, dass das Leben,
mit all seinen Kapriolen
sowohl Willenskraft als
auch Selbstakzeptanz
und vor allem Liebe und
Humor erfordert; erst
recht, wenn es sich dem
Ende zuneigt!
Der musikalische Bogen
des Programms reicht
von Songs von Leonard
Bernstein, John Kander
und Richard O’Brien bis
zu den Beatles, Ray
Charles und Sting. Eine
Musik, die vor allem

durch Film und Theater
bekannt wurde.
Der Chor zeigt einmal
mehr, dass er mit seiner
Kombination aus Musik
und Show ein wohl ein-
zigartiges Projekt verkör-
pert; eben wie es der
Chorname „Off Track“
ausdrückt: „Neben der
Spur“!
Mit seiner vierköpfigen
Rockband hat sich Off
Track seit 2009 durch
fulminante Shows mit
fetzigem Sound, ber-
ührenden Inhalten, cho-
reografischen Einlagen
und schrillen Kostümen
nicht nur zwischen Bo-
densee und Berlin einen
Namen gemacht. dk

Nostalgie als Genuss
Off Track lädt zur musikalischen Zeitreise mit berühmten Songs ein

Off Track begeistert sein Publikum mit Koffern voller schöner alter Hits. Archivbild: Stefan Zibulla

Vielerlei Bücher – Kerzen – religiöse Kunst –
schöne Geschenkideen

Wir freuen uns auf Sie!
Übrigens: wir bestellen alle lieferbaren Bücher.

Karmeliterstr. 2 | 72108 Rottenburg
Tel. 07472/984940 | info@theobuch.de

www.theobuch.de

Lassen Sie sich 
von uns verwöhnen!

Wir bringen Ihnen
Brust und Keule von
der Gans
mit glasierten Maronen, 
Apfelrotkohl, zweierlei Knödel
und Bratäpfelchen, 
ab 4 Personen 
fertig angerichtet
Lieferung 44 €  pro Person
(Selbstabholung 38 € pro Person)

ab 1. November

Hotel Krone Tübingen
Uhlandstraße 1
www.krone-tuebingen.de

oder bestellen Sie direkt unter
www.ludwigs.cc/shop

über
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inst war ich auf einer
Präsentation eines

bekannten Schmuckher-
stellers eingeladen. Es
wurden dabei die schöns-
ten Schmuckstücke, An-
hänger und Ketten vorge-
führt. Danach konnte
man mit den Inhabern
der Manufaktur noch per-
sönlich sprechen. Das
Highlight war ein hochka-
rätiger Diamant. Auf mei-
ne Frage, wie solch ein
Stück bezahlt werden
kann, bekam ich die ein-
fache Antwort: „Gerne
auch mit Plastikgeld!“
Das ist nun schon einige
Jahre her, und unter Plas-
tikgeld wurde damals die
Kreditkarte verstanden.
Doch was kaum einer
wusste, ist die Tatsache,
dass Haiti bereits 1979
Banknoten aus Tyvek, das
sind Polyethylen-Fasern,
herausgab. Diese sind
heute gesucht und die
Banknoten aus Tyvek, Po-
lymer und Plastik sind in
vielen Länder verbreitet.
So vor allem in Australien,
Kanada, England, Rumä-
nien und in kleinen Insel-
staaten.

Die Westmark wurde in
der DDR gedruckt
Die alte Papier-Banknote
verbreitet noch immer ei-
nen Hauch von Nostalgie.
Wer schwärmt heute nicht
gerne von der DM, die er
in seiner Jugend noch
kannte. Ja, es gab den
1000 DM Schein, auch
wenn man ihn selten in
die Finger bekam. Der
blaue 100 DM Schein der
Gemäldeserie wurde über

E

Jahrzehnte verwendet,
und erst ab 1998 erschie-
nen neue Scheine mit den
neuen Bildern, die soge-
nannte Persönlichkeitsse-
rie. Dann kam der Euro
und aus dem blauen 100
DM Schein wurde der
braune 50 Euro Schein.
Der 100 Euro schein be-
kam die Farbe grün.
Beschäftigt man sich tie-
fer mit dem Thema DM-
Banknoten, macht einen
ein Vermerk beim 5 DM
Schein im Katalog von
Rosenberg und Grabow-
ski äußerst stutzig. Dort
steht als Anmerkung zur

Austauschnote vom 2. Ja-
nuar 1980: „VEB Wertpa-
pierdruckerei Leipzig: von
Y 1904001 A bis Y 2587000
A“. Übersetzt heißt das,
dass einige bundesdeut-
sche Banknoten in der
DDR gedruckt wurden. In
der damaligen Zeit ei-
gentlich unvorstellbar.

Ein Staat mit
drei Währungen
Die DDR hatte eigentlich
drei Währungen: Die ei-
gene MDN (Mark der
deutschen Notenbank),
auch kurz Ostmark ge-
nannt. Die heimliche

Währung war aber die
DM des Westens, mit die-
ser konnte man von 1962
bis 1979 im sogenannten
Intershop alle Waren ein-
kaufen, die das Herz be-
gehrte. Um diese Devisen
abzuschöpfen, mussten
die DDR Bürger ab 1979
eine Westmark in einen
Forumscheck zu „Eine
Mark Forum Handelsge-
sellschaft“ eintauschen.
So konnten die Devisen,
die die DDR Bürger
von ihren Verwandten
aus dem Westen erhiel-
ten, dem Staat zugeführt
werden.

Inflation der Gefühle beim Blick auf alte Währungen
Geldscheine erzählen Geschichten aus der deutsch-deutschen Geschichte

Der obere Geldschein repräsentierte zwar die offizielle Währung der DDR. Die DM war jedoch die heim-
lich Währung im SED-Staat. Bild: Martin Vitt
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Die Nostalgie, die man
mit den alten Banknoten
verbindet, hat viele Sei-
ten. Es sind Geschichten,
die man mit diesem Geld
erlebt hat. Und man hat
immer gedacht, die DM
ist eine stabile Währung.
Doch hier sind zwei Sei-
ten zu beachten. Die In-
flation war zu DM Zeiten
recht hoch, so dass sich
noch einige an Baukredit-
zinsen von 13 Prozent er-
innern können. Positiv
dagegen war, dass es
recht ansehnliche Zinsen
auf dem Sparbuch gab.
Die Inflation in den ers-
ten 16 Jahren des Euros
war relativ niedrig und
die Negativzinsen der ver-
gangenen Jahre werden
in die Geschichtsbücher
eingehen. Doch nach Co-

rona hat sich das Blatt ge-
dreht und es ist ungewiss,
wie es weitergeht.
Was bleibt, ist das Gefühl,
das wir mit unserem Geld
verbinden. Ich habe im-
mer noch meinen 10 DM
Schein im Geldbeutel, mit
dem Bild von Lucas Cra-
nach d. Ä. und dem Titel
„Bildnis eines bartlosen
Mannes“ sowie dem Se-
gelschiff auf der Rückseite,
das anzeigt, wo die Reise
hingeht. Zumindest erah-
ne ich eine Sehnsucht,
wenn ich diesen Schein
beiläufig beim Bezahlen
einer Ware vorlege. Denn
die Aussage „das war noch
Geld, daran kann ich mich
gut erinnern“ ist oft mit
einem lustigen Blitzen im
Auge des Betrachters ver-
bunden. Martin Vitt

Diesen Winter ist Marc
Marshall wieder mit einem
musikalischen Weihnachts-
programm in der Region un-
terwegs. Dabei präsentiert
er traditionelle Weihnachts-
lieder- und texte. Das Publi-
kum ist von seiner farbigen
Baritonstimme begeistert.
Begleitet wird Marc Mar-
shall am Klavier von René
Krömer, der vielen noch als

Pianist von Udo Jürgens in
Erinnerung ist. Am Freitag,
22. Dezember, treten die
beiden um 19.30 Uhr im
Theater in Freudenstadt
auf. Für dieses Konzert ver-
losen wir zweimal zwei Frei-
karten (siehe das Kreuz-
worträtsel auf Seite 45).

Info: 
www.marcmarshall.de

Traditionelle Weihnachtslieder mit
farbiger Baritonstimme

Marc Marshall und der Pianist René Krömer präsentieren ein
Weihnachtskonzert in der Region. Bild: Jigal Fichtner

Martin Vitt

Freier Sachverständiger Nachlass

www.beneVitt.de

Nachlass Wert-Schätzung
auf hohem Niveau!

Bewertung und Ankauf von Sammlungen
und Einzelstücken
 
Tel. 07472/9 80 86 67 · info@benevitt.de

„Black Friday“
     24. November 2023
Event mit tollen Angeboten
Herrenberger Str. 5, 71131 Oberjettingen
Tel.  (0176) 80017844

„Black Friday“ 
24. November 2023 

Event mit tollen Angeboten
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Das Baden-Württember-
gische Blechbläser-Quin-
tett präsentiert am
Dienstag, 26. Dezember,
um 18 Uhr in der St. Veit
Kirche in Gärtringen ein
Weihnachtskonzert.

Auf dem Programm ste-
hen Werke von festlichem
Barock bis zu Spirituals.
Ein Höhepunkt des Kon-

zertes wird das virtuose
Spiel des Posaunisten
Jörg Stegmaier auf dem
Alphorn sein.
Das Baden-Württember-
gische Blechbläser-Quin-
tett wurde 1986 gegrün-
det. Ein besonderes An-
liegen der fünf Musiker ist
es, dem Publikum die
musikalische Vielfalt und
den Klangfarbenreichtum

dieser Kammermusikfor-
mation in der Besetzung
zwei Trompeten, Horn,
Posaune und Tuba vorzu-
stellen. dk

Info: 
Für das Konzert in der Gär-
tringer St. Veit Kirche verlo-
sen wir zweimal 3 Freikar-
ten (siehe das Kreuzwort-
rätsel auf Seite 45).

Mit virtuosem Alphorn
Weihnachtskonzert mit dem Baden-Württembergischen Blechbläser-Quintett

Das Baden-Württembergische Blechbläser-Quintett begeistert sein Publikum mit einem breiten Reper-
toire, das von festlichem Barock bis zu Spirituals reicht. Bild: Oliver Giers / Konzertbüro Jung

Wie war eigentlich die
Stimmung in der DDR?
Sie hielt sich in Grenzen!

Warum ist die Banane
krumm? Weil sie 40 Jahre
einen Bogen um die DDR
machen musste.

Zwei Stunden lang ist
im Staatratsgebäude in
Berlin der Strom weg.
Danach treffen sich die
zwei Erichs im Foyer des
Hauses. Sagt Honecker
zu Mielke: „Mensch, ich
war jetzt zwei Stunden
im Fahrstuhl eingesperrt,
furchtbar.“ Darauf Mielke:
„ Ist ja gar nichts, ich
stand zwei Stunden lang
auf der Rolltreppe.“

Erich Honecker hält eine
Rede zur Zukunft des So-
zialismus. „Liebe Genos-
sinnen und Genossen“,
verkündet er. „Die Ent-
wicklung des Sozialismus
ist nicht aufzuhalten!
Schon heute bedeckt der
Sozialismus ein Fünftel
unserer Erde! Und schon
bald wird es ein Sechstel,
ein Siebtel, ein Achtel,
ein Neuntel und ein Zehn-
tel sein!“

Lustige Ostalgie

Unter dem Titel „Seelen-
balsam“ präsentieren Ma-
rina Paccagnella (Harfe)
und Peter Eberl (Flöte) am
Donnerstag, 30. Novem-
ber, um 15 Uhr im Studio
der Württembergischen
Philharmonie Reutlingen
ein Konzert für Menschen
mit und ohne Demenz. 

Seelenbalsam

Schmunzelecke
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it 19 Personen star-
tete die Führung des

Männerstammtischs „le-
benswert“ durch das
Gmindersdorf unter der
Leitung von Holger Lange
an der Gaststätte Karz. Bei
dieser Veranstaltung lernte
die Gruppe zahlreiche
Bauformen in Betzingen
kennen.
Das Gmindersdorf ist ein
Beispiel für frühen sozia-
len Wohnungsbau. Die
Arbeitersiedlung wurde
von 1903 bis 1923 von
dem Textilunternehmer
Ulrich Gminder gebaut.
Viele der Gebäude und
städtebaulichen Konzep-
te wurden von dem Archi-
tekten Theodor Fischer
entworfen.
Bei der Führung wurde
der Dorfcharakter der
ehemaligen Siedlung
sichtbar. Dazu trugen
auch Einrichtungen wie
ein Kinderhort, eine Gast-

M
stätte, die heute noch in
Betrieb ist, sowie eine Bä-
ckerei und ein Gemischt-
warenladen bei. Zudem
gab es dort Nutzgärten
und Senioren-Wohnun-
gen, die gekauft oder ge-
mietet werden konnten.
Mit dieser Siedlung wollte
sich die Firma Gminder
als attraktiver Arbeitgeber
präsentieren. Denn da-
mals fehlte es wie heute
auch wieder an Personal.
Für ihre Spinnerei, We-

berei, Färberei und die
Fertigung der bekannten
Gminder-Leinen warb das
Unternehmen auch Ar-
beitskräfte aus Italien und
Österreich an.
Manche Arbeiter befürch-
teten zunächst, dass sie in
der Siedlung von ihren
Vorgesetzten ständig kon-
trolliert werden. Schließ-
lich setzte sich in der Be-
legschaft die Erkenntnis
durch, dass es sich bei
diesem Projekt um eine

Wohlfahrtseinrichtung
handelt, die für die dama-
lige Zeit etwas Besonde-
res war.
Heute hat die Firma Ro-
bert Bosch GmbH das ge-
samte Firmen-Gelände
übernommen und be-
schäftigt dort viele Men-
schen in Schichtarbeit.
Das unter Denkmalschutz
stehende Spinnereige-
bäude wird noch heute
von Bosch als Fertigungs-
stätte genutzt. Hans Bock

Ein Beispiel für frühen sozialen Wohnungsbau
Der Männerstammtisch „ lebenswert“ besuchte mit Damen-Begleitung das Gmindersdorf in Reutlingen

Der Reutlinger Stammtisch „ lebenswert“ lernte die ehemalige Arbeitersiedlung Gmindersdorf kennen. Privatbild
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rebs ist grausam. Im-
mer. Wenn aber ein

nur zwei Monate alter
Säugling an Leukämie er-
krankt, wird klar, dass
diese Krankheit grenzen-
los furchtbar ist.
Der kleine Tommy ist das
bisher einzige Kind der
jungen Eltern, deren
Glücksgefühl schnell und
gnadenlos strapaziert wur-
de. Als ihr Sohn zwei Mo-
nate alt war, wurde eine
akute lymphatische Leukä-
mie bei ihm entdeckt. Die
Eltern, die Großeltern,
Freunde und Familie – nie-
mand konnte die Diagnose

K
fassen. Die behandelnden
Ärzte im Spital Zürich lei-
teten sofort eine Chemo-
therapie ein, die der kleine
Körper auch recht gut ver-
trug. „Recht gut“ heißt un-
ter diesen Umständen,
dass sich seine Mund-
schleimhaut so entzünde-
te, dass er kaum noch at-
men konnte, intubiert und
auf die Intensivstation ver-
legt werden musste. Die le-
benswichtige Intensivthe-
rapie zeigte aber Erfolg.
Im Alter von acht Mona-
ten bekam er eine zu 100
Prozent passende Stamm-
zellentransplantation ei-

nes Fremdspenders. Auch
diesen Eingriff vertrug Ba-
by Tommy einigermaßen.
Eine Virusinfektion er-
schwerte ihm das Leben
und die Eltern lernten,
von all den Plänen, die sie
ursprünglich als junge Fa-
milie hatten, Abstand zu
nehmen.
Innerhalb der nächsten
fünf Monate nach der
Stammzelltransplantation,
zeigte sich bei Tommy ei-
ne gute Blutbildung und
das Leben wurde für alle
ein bisschen alltäglicher.
Doch dann entdeckten die
Ärzte ein frühes Rezidiv.

Das bedeutete eine erneu-
te Chemotherapie für den
nun Eineinhalbjährigen.
Diesmal schlug die Thera-
pie nicht an. Mehrere Wo-
chen bekam Tommy die
belastenden Medikamen-
te, aber es waren noch im-
mer viel zu viele leukä-
mische Blasten    in  sei-
nem Körper. Konventio-
nelle Therapien kamen für
ihn nicht mehr in Frage,
denn seine Leukämie war
mittlerweile zu aggressiv.
Die Hoffnung verlagerte
sich zur Universität-Kin-
derklinik Tübingen, einer
ersten Adresse in der Kin-

Hilfe nach einem schwierigen Start in das Leben
Mit einer speziellen Therapie an der Tübinger Universitäts-Kinderklinik wurde Tommy von seiner Leukämie geheilt
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derkrebsforschung. Hier
erhielt Tommy eine soge-
nannte CAR T- Zell Thera-
pie. Dazu werden körper-
eigene Immunzellen, so-
genannte T-Zellen, gene-
tisch so verändert, dass sie
Leukämiezellen attackie-
ren können. Bei der CAR
T-Zellen Therapie werden
T-Zellen mit chimären
Antigenrezeptoren (CAR)
versehen, ihnen werden
quasi Superkräfte verlie-
hen, und in den Körper
zurückgeführt. Die verän-
derten T-Zellen spüren
Krebszellen auf und ver-
nichten sie - wenn alles
gut läuft, denn wie bei je-
dem Eingriff lauern emp-
findliche Risiken.
Tommy bekam zwei Mo-
nate nach seinem Rezidiv
der Leukämie diese CAR
T-Zellen in Tübingen ver-
abreicht. Zur Überwa-
chung musste er die erste
Zeit auf der Intensivstati-
on verbringen, wohin ihn
seine Eltern begleiten
durften. Die Hoffnung
verloren Tommys Eltern
nie. Und das zurecht:
Schon zwei Wochen nach
der CAR T-Zellgabe, ent-
wickelte sich eine ausrei-
chend große CAR T-Zell-
population in Tommys
Blut, die seine Leukämie-
zellen vernichtete.
Die Stiftung des Förderver-

eins für krebskranke Kin-
der Tübingen unterstützt
die erfolgversprechende
Forschung an der CAR T-
Zellen Therapie seit Be-
ginn großzügig. Es werden
u.a. teure Apparaturen be-
nötigt, um zukünftig die
CAR T-Zellen immer  wei-
ter    zu   verbessern.  Hier-
für ist das Kinderklinik-
Forscherteam der   Stif-
tung ganz   außerordent-
lich dankbar, denn ohne
ihre finanzielle Förderung
könnten schwerstkranke
Kinder wie Tommy oft
nicht mit innovativen The-
rapien behandelt werden.
Vier Monate nach dem
Aufenthalt in Tübingen
bekam Tommy sicher-
heitshalber eine weitere
Stammzelltransplantation
in Zürich. Diesmal erfolg-
reich. In engmaschigen
Zeiträumen wurde Tom-
my untersucht und da
über ein Jahr keine Leukä-
miezellen mehr nachge-
wiesen werden konnten,
gilt der heute Vierjährige
als gesund.
Tommy ist ein cleveres
und lebhaftes Kerlchen,
das sich trotz seines
schwierigen Starts ins Le-
ben ganz normal entwi-
ckelt. Er freut sich auf an-
dere Kinder im Kindergar-
ten, den er ab nächstem
Jahr besuchen wird. dk

…für Ihre Gesundheit

Reutlingen, Stadtgebiet

Alteburg Apotheke, Inh. Elke Mayer
Hindenburgstraße 79, Rt, t. (0 71 21) 23 93 41

info@alteburg-apotheke.de

Bahnhof Apotheke,  Inh. Christos Paralis
Kaiserstraße 11, Rt, t. 07121-49 00 11

kontakt@bahnhof-apotheke-reutlingen.de
www.bahnhof-apotheke-reutlingen.de

Hohbuch Apotheke, Inh. Karl Becht
Pestalozzistraße 7/1, Rt, t. (0 71 21) 2 93 93

info@hohbuch-apotheke.de, www.hohbuch-apotheke.de

Lindach Apotheke, Inh. Britta Thumm
Lindachstraße 5, Rt, t. (0 71 21) 27 08 68

info@lindach-apotheke.de

Norden, Orschel-Hagen, Rommelsbach
Gartenstadt-Apotheke, Inh. Hannes Höltzel

Dresdner Platz 1, Rt, t. (0 71 21) 96 57 - 0
info@gartenstadt-apo.de, www.gartenstadt-apo.de

Römerschanz-Apotheke, Inh. Julia Schorlepp
Gustav-Groß-Straße 2, Rt, t. (0 71 21) 32 05 66

info@roemerschanzapotheke.de,www. roemerschanzapotheke.de

Apotheke Rommelsbach, Inh. Inge Höltzel
Egertstraße 13, Rt-Rommelsbach, t. (0 71 21) 9 65 40

info@apo-rommelsbach.de

Sondelfingen
Birken-Apotheke, Inh. Alexandra Schnober

Römersteinstraße 4, Rt-Sondelfingen, t. (0 71 21) 49 39 20
info@birken-apotheke-sondelfingen.de

Kirchentellinsfurt
Rathaus-Apotheke, Inh. Christoph Heck-Moral

Dorfstraße 41, Kirchentellinsfurt, t. (0 71 21) 9 68 80
rathaus-apotheke-heck@gmx.de

Eigene Werkstatt
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Unter der Schirmherr-
schaft des Krebsverban-
des Baden-Württemberg
fand im Sondelfinger Fit-
nesszentrum Easy sports
Mitte September ein Ge-
sundheitsfestival statt.

Am Vormittag stand ein In-
door- und Outdoor-Trai-
ning unter fachlicher An-
leitung von Experten auf
dem Programm. Mehr als
300 Teilnehmer absolvier-
ten dabei Übungen für die
Beweglichkeit von Schulter
und Nacken. Mit musikali-
scher Begleitung machten
sie Atemübungen und ka-
men beim Jumping ins
Schwitzen.
Am Nachmittag nahmen
etwa 100 Mitglieder des
Fitnessclubs und Gäste
am Gesundheitsforum
teil. Dabei wurden zwei
Themen auf dem Podium
behandelt: „Der Patent im
Fokus – individualisierte
Therapiekonzepte bei
Darmkrebs“ und „Präven-
tion, Sport & Krebs“.
Vor allem die beiden Vor-
träge von Angela Huster
(Leitende Oberärztin an
der Medizinischen Klinik

I der Kreiskliniken Reut-
lingen sowie Fachärztin
für Innere Medizin, Hä-
matologie und Onkolo-
gie) und Joachim Wiske-
mann (Leiter der Arbeits-
gemeinschaft Onkologi-
sche Sport- und Bewe-
gungstherapie am Uni-

versitätsklinikum Heidel-
berg) stießen auf reges In-
teresse. Die Referenten
machten Patienten, die
unter einer Erkrankung
an Krebs leiden, mit me-
dizinischen Hinweisen
und praktischen Tipps
neuen Mut.

Die Experten präsentier-
ten auch aktuelle For-
schungsergebnisse zur
richtigen Ernährung bei
Krebs. Dabei erklärten
sie auch, was bei Übel-
keit und Verdauungsstö-
rungen für schnelle Ab-
hilfe sorgt und wie auf
Appetitlosigkeit oder Ge-
wichtsverlust reagiert
werden kann.
Um Krebserkrankungen
vorzubeugen, empfahlen
die Mediziner einen ge-
sunden Lebensstil: Nicht
rauchen, nur wenig Alko-
hol konsumieren und
sich jeden Tag viel bewe-
gen. Dabei sollte man
sich Sportarten aussu-
chen, die Spaß machen
und das Wohlbefinden
fördern. Hans Bock

Ernährung und Sport für Menschen mit Krebs
Experten diskutierten in Sondelfingen über Prävention und individuelle Therapiekonzepte

Diskussion mit medizinischen Experten im Easy sports in Sondelfingen (von links): Angela Huster (Fach-
ärztin in Reutlingen), Daniela Koch-Vogel (Pflegeexpertin), Joachim Wiskemann (Mediziner an der Uni-
versitätsklinik in Heidelberg), Benjamin Hägele (Gesundheitssport-Akademie in Reutlingen) und Lukas
Schult (Moderator). Bild: Hans Bock



die kleine November / Dezember 2023 17

Eine gute Ernährung
trägt gerade auch im Al-
ter zu Wohlbefinden und
Erhalt der Gesundheit
bei. Deshalb fordert die
BAGSO – Bundesarbeits-
gemeinschaft der Senio-
renorganisationen von
Bund, Ländern und
Kommunen, eine gesun-
de und nachhaltige Er-
nährung im Alter, mög-
lichst in Gemeinschaft,
stärker zu fördern.

Sie appelliert – wie bereits
in ihrer Stellungnahme
vom Februar 2023 – an
die Bundesregierung, äl-
tere Menschen in der ge-
planten Ernährungsstra-
tegie angemessen zu be-
rücksichtigen. Bei der
Umsetzung der Strategie
kann an beispielhafte
Strukturen und Projekte
angeknüpft werden, die
in den vergangenen Jah-
ren unter Mitwirkung des
BAGSO-Projekts „Im Alter
in Form“ in Ländern
und Kommunen aufge-
baut wurden.
Auf Länderebene setzt
sich die BAGSO für eine
Verstetigung der Vernet-
zungsstellen für Senioren-
ernährung ein. Diese Stel-
len unterstützen lokale
Akteure durch Beratung,
Vernetzung und Fortbil-
dungsangebote. Sie haben
ältere Menschen in Pri-
vathaushalten ebenso im
Blick wie Senioren in teil-
stationären oder stationä-
ren Pflegeeinrichtungen
sowie in Wohngruppen.
Nach dem Auslaufen der
Anschubfinanzierung
durch den Bund mussten

erste Vernetzungsstellen
ihre Arbeit wieder einstel-
len, in anderen Bundes-
ländern ist ihre Zukunft
ungewiss.
Auf kommunaler Ebene
fordert die Interessenver-
tretung der Senioren die
flächendeckende Einfüh-
rung von Angeboten wie
Mittags- und Nachbar-
schaftstischen. Erfahrun-
gen aus Kommunen im
Rahmen des Projektes „Im
Alter in Form“ würden
zeigen, dass sie zu gesun-
der und nachhaltiger Er-
nährung ebenso beitragen
wie zu sozialer Teilhabe
älterer Menschen. Beson-
ders für Ältere , die alleine
leben, sowie für Men-
schen mit funktionalen

Einschränkungen oder
eingeschränkter Mobilität,
stellt es laut BAGSO eine
große Herausforderung
dar, sich selbst eine ge-
sunde Mahlzeit aus fri-
schen Lebensmitteln zu-
zubereiten.

Die BAGSO setzt sich im
Rahmen von „In Form –
Deutschlands Initiative
für gesunde Ernährung
und mehr Bewegung“ seit
mehr als 15 Jahren dafür
ein, dass wissenschaftli-
che Erkenntnisse zu einer
gesunden Ernährung und
Bewegung im Alter in der
kommunalen Praxis um-
gesetzt werden. Das Pro-
jekt „Im Alter in Form“
wird noch bis Juni 2024
vom Bundesministerium
für Ernährung und Land-
wirtschaft gefördert. dk

Info: 
Die BAGSO – Bundesar-
beitsgemeinschaft der Se-
niorenorganisationen vertritt
die Interessen der älteren
Generationen in Deutsch-
land. Sie setzt sich für ein
aktives, selbstbestimmtes
und möglichst gesundes
Älterwerden in sozialer Si-
cherheit ein. In der
BAGSO sind mehr als 120
Vereine und Verbände zu-
sammengeschlossen, die
von Älteren getragen wer-
den oder die sich für die
Belange von Senioren en-
gagieren.

Eine gesunde Ernährung im Alter fördern
Die BAGSO fordert die flächendeckende Einführung von Mittags- und Nachbarschaftstischen

Eine gesunde Ernährung leistet einen wichtigen Beitrag zur Fitness
im Alter. Bild: InputUX / Adobe

Hilfsmittel für Jung und Alt ….

Sanitätshaus Krüger e.K.
Metzgerstrasse 15
72764 Reutlingen

Telefon 0 71 21 - 34 68 37
Telefax 0 71 21 - 34 00 68

lnfo@sani-krueger.de
www.sani-krueger.de

Ist der Körper nicht mehr jung
und der Rücken auch noch krumm?
Kein Grund, gleich zu verzagen,
einfach mal beim Krüger fragen!
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Ein erholsamer Schlaf
fördert die Gesundheit.
Deshalb sollte man sich
vor dem Kauf einer Mat-
ratze gut beraten lassen.

Deutschland schläft
schlecht: 43 Prozent der
Befragten einer repräsen-
tativen Studie berichteten
laut Statista davon, in den
vergangenen zwölf Mona-
ten von Schlafstörungen
geplagt worden zu sein.
Ebenso hoch ist der Anteil
der Menschen, die pro
Nacht im Schnitt weniger
als sechs Stunden schlafen
- deutlich zu kurz, um
wirklich Erholung zu fin-
den. Stress und psychische
Belastungen können eben-
so der Grund dafür sein
wie körperliche Beein-
trächtigungen.
Wegen eines zwickenden
Rückens wälzen sich viele
Menschen nachts hin-
und her, ohne eine kom-
fortable Position zu fin-
den. Die   Bedeutung   ei-
ner hochwertigen Matrat-
ze für eine erholsame
Nachtruhe wird dennoch
oft unterschätzt.
Eine Standardmatratze, die
unabhängig von Körper-
größe und Gewicht für alle
passt? Was unkompliziert

und praktisch klingt, er-
weist sich oft als Trug-
schluss. Der gewünschte
Schlafkomfort bleibt aus,
am Ende gibt man unter
Umständen doppelt Geld
aus, um entspannt ruhen
zu können.
Wer unter Nacken- oder
Rückenschmerzen leidet,
sollte beim Kauf einer Ma-
tratze besonders wähle-
risch sein. „Angesichts der
individuellen Anatomie,
der jeweiligen Schlafge-
wohnheiten, Vorbelastun-
gen sowie Größe und Ge-
wicht kann eine One-fits-
all-Matratze kaum alle Er-
wartungen erfüllen“, be-

tont Klaus Neudecker.
„Um die persönlich pas-
sende Matratzenwahl in
Bezug auf Komfort, Ergo-
nomie und Qualität zu
treffen, empfiehlt sich
stets eine Beratung im ört-
lichen Fachhandel“, er-
klärt der Schlafexperte
vom deutschen Hersteller
Rummel Matratzen. Eine
gute Beratung lasse sich
nach seinen Worten daran
erkennen, dass die Fach-
leute zunächst gezielt Fra-
gen stellen, statt sofort ein
bestimmtes Matratzen-
modell anzubieten.
Auch ein ausgiebiges Pro-
beliegen und eine sensor-

gestützte Körperanalyse
helfen dabei, die richtige
Wahl zu treffen. Die Ver-
messung und Auswertung
unterstützt die Berater,
um gezielte Empfehlun-
gen auszusprechen und
die neue Matratze für
ein komfortables Schlaf-
gefühl zu konfigurieren.
Zudem legen Fachhänd-
ler meist großen Wert
auf den Kundenservice.
Sie können die Unter-
schiede zwischen den
verschiedenen Matrat-
zentypen und Materiali-
en kompetent erklären.
Außerdem stehen sie
auch nach dem Kauf zur
Verfügung.
Neben dem Liegekomfort
ist vielen Verbrauchern
heute auch das Thema
Nachhaltigkeit wichtig. Die
Qualität und der Ursprung
der verwendeten Materia-
lien spielen dabei ebenso
eine Rolle wie der Ferti-
gungsstandort, die ökolo-
gische Bilanz sowie faire
Arbeitsbedingungen. djd

Mit einer kompetenten Beratung schläft man gut
Probeliegen und eine Körperanalyse helfen bei der Wahl einer Matratze

Eine gute Beratung im örtlichen Fachhandel beim Kauf einer Matratze schafft die Grundlage für einen
erholsamen Schlaf. Bild: djd / Rummel Matratzen / Achim K. Roesch
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Pflegegrade

SPAREN SIE AN
"ENERGIE",

ABER NICHT AN
"NESTWÄRME"

Wir sind für Sie da:
Mit kuschelig und mollig warmen

"Daunen-Betten"
und sanft entlastenden

"Feder- u. Daunen-Kissen".
Alles aus eigener Anfertigung

individuell nach Ihren Wünschen.
Auch sonst können wir rund

um's Bett viel für Sie tun.
Mit seitens unserer Kunden

bestbewerteten Lattenroste,
Matratzen, Auflagen

und vielem mehr - und alles
zu wohlig temperierten Preisen.

www.die-kleine-zeitschrift.de
erscheint wieder am 15. Januar 2024
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Im Zentrum von Rotten-
burg leben bis zu acht
Senioren in einer Wohn-
gemeinschaft (WG). Sie
freuen sich über die Ge-
selligkeit bei den Mahl-
zeiten und schätzen die
Privatsphäre in ihren in-
dividuell eingerichteten
Zimmern. 

Während Beata Borucka
am Nachmittag ihren
selbstgebackenen Ku-
chen im Gemeinschafts-
raum serviert, hat Chris-
ta May viel aus alten Zei-
ten zu erzählen. Etwa
von ihrer abenteuerli-
chen Flucht aus Ost-
preußen. Am 26. Dezem-
ber wird sie 100 Jahre.
Seit etwa einem Jahr lebt
sie in der Senioren-WG
in der Ehinger Straße 31
in Rottenburg. Mit ihrem
elektrischen Rollstuhl
und einer Begleitperson
macht sie gerne kleine

Ausflüge in die Stadt.
Die WG ist in einem alten
Fachwerkgebäude unter-

gebracht, in dem einst ein
Wagner seine Werkstatt
eingerichtet hatte. Im

Jahr 2000 wurde die Im-
mobilie zu einem barrie-
rearmen Haus umgebaut.

Gemeinsam statt einsam im Alter
Eine Senioren-Wohngemeinschaft In Rottenburg bietet den Bewohnern viel Geselligkeit

Der Gemeinschaftsraum ist ein beliebter Treffpunkt in der Rottenburger Senioren-WG. Christa May
(links) und Alois Ladenburger (rechts) tauschen sich dort gerne mit Uwe Vogel aus und freuen sich,
wenn ihnen Beata Borucka eine Tasse Kaffee mit Kuchen serviert. Bild: Stefan Zibulla
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Aufgrund der zentralen
Lage der WG sind Ge-
schäfte und Gaststätten
für die Bewohner leicht
zu erreichen.
Inzwischen ist Uwe Vogel
der Mieter des Gebäudes
mit einer Gesamtfläche
von mehr als 300 Quad-
ratmetern. Die acht seni-
orenfreundlichen Zimmer
werden von ihm weiter-
vermietet. Je nach Größe
der Zimmer zahlen die
Bewohner monatlich zwi-
schen 600 und 800 Euro.
Dazu kommen jeden Mo-
nat noch 2150 Euro für
die Betreuung. Sechs Be-
treuungskräfte kümmern
sich rund um die Uhr um
die Bewohner. Zu ihnen
gehört auch Beata Bo-
rucka, die aus Polen
stammt. Jeweils eine der
Betreuungskräfte über-
nachtet im Haus. Zudem
übernehmen ambulante
Dienste die Pflege der
Senioren.
In die Räume im 1. und 2.
Obergeschoss kommen
die Bewohner mit dem
Aufzug. Um zu einem
weiteren Zimmer im 3.
Obergeschoss zu gelan-
gen, muss auch eine
Treppe benutzt werden.
„Dieses Zimmer eignet
sich für rüstige Senioren“,
erklärt Uwe Vogel.
Die größeren Zimmer
sind mit einem Badezim-
mer ausgestattet. Die Be-
wohner von vier kleine-
ren Zimmern teilen sich
jeweils zwei Badezimmer.
Zwei Zimmer verfügen
über einen Balkon. Ein-
mal in der Woche werden
die Zimmer, die jeder Be-
wohner nach seinem Ge-
schmack individuell ein-
richtet, geputzt.
Im Gemeinschaftsraum

treffen sich die Bewoh-
nern zum Frühstück, Mit-
tagessen und Abendbrot.
Um 14.30 Uhr gibt es dort
Kaffee und Kuchen. Die
Mahlzeiten werden in der
Küche des Hauses von
den Betreuungskräften
frisch zubereitet und bei
Bedarf auch auf die Zim-
mer gebracht.
Auch außerhalb der Mahl-
zeiten kommen die Be-
wohner häufig im Ge-
meinschaftsraum zusam-
men, um sich zu unterhal-
ten oder „Mensch ärgere
Dich nicht“ zu spielen.
Diese Geselligkeit schätzt
auch Alois Ladenburger.
Der 95-Jährige, der beim
SCHWÄBISCHEN TAG-
BLATT als Schriftsetzer
und Korrektor gearbeitet
hat, wohnt seit zweiein-
halb Jahren in der Senio-
ren-WG.
Zu der Wohnanlage gehört
ein Garten mit Terrasse
und Hochbeet, in dem die
Bewohner neben Tomaten
und Paprika auch Himbee-
ren anpflanzen.
Derzeit sind in der WG
zwei Zimmer frei. „Die
Bewohner müssen noch
selbst auf die Toilette ge-
hen und ihre Mahlzeiten
selbständig einnehmen
können“, erklärt Vogel zu
den Voraussetzungen für
einen Einzug. „Wir freu-
en uns über neue Mieter,
die auch gerne einmal
für drei Monate zur Pro-
be bei uns wohnen
können.“ Stefan Zibulla

Info: 
Wer sich für die Senioren-
WG interessiert, kann unter
Telefon 0176 - 61 20 61 04
oder per E-Mail
(seniorenwg-vogel@
outlook.de) einen Besichti-

Die Beratungsstelle für äl-
tere Menschen und deren
Angehörige unterstützt mit
ihrem SELMA-Angebot
(„Selbständig Leben im Al-
ter“) ältere, alleinlebende
Menschen in Tübingen.
Einmal im Monat lädt die
Beratungsstelle zu einem
geselligen SELMA-Nach-
mittag ein. Dafür werden
dringend ehrenamtliche
Fahrer gesucht, die 2 oder
3 ältere Menschen zu Hau-
se abholen und wieder zu-
rückbringen. Sie sind über
die Beratungsstelle versi-

chert und erhalten ein Ben-
zingeld.
Wer sich für diese Aufgabe
interessiert, kann mit Bär-
bel Blasius-Holzmann unter
Telefon 0 70 71 / 2 24 98
oder per E-Mail (info@al-
tenberatung-tuebingen.de)
Kontakt aufnehmen.

Info: 
Weitere Infos über die Tü-
binger Beratungsstelle für
ältere Menschen und de-
ren Angehörige gibt es im
Internet unter www.alten-
beratung-tuebingen.de.

Ehrenamtliche Fahrer gesucht
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Seit April gibt es für
Menschen mit Demenz
ein Betreuungsangebot
im Reutlinger Augus-
tin-Bea-Haus: Der „Treff
bei St. Wolfgang“. Jeden
Dienstagnachmittag
kommen Ehrenamtliche
und eine Fachkraft mit
bis zu  zehn  Teilneh-
mern zusammen, um
einen abwechslungsrei-
chen Nachmittag zu
verbringen. Fadwa Al
Homsi (Kommunikation
und Marketing bei der
Keppler-Stiftung) war ei-
nen Nachmittag dabei
und berichtet über ihre
Eindrücke von diesem
Angebot.

„Was hacken wir denn?“,
fragt eine Teilnehmerin
in die Runde, während
alle ihre Hände flach in
der Luft ruckartig auf
und ab bewegen. „Kräu-
ter!“, kommt es aus dem
Sitzkreis gerufen. Wir sind
mitten im Gymnastiktrai-
ning hier im Treff bei St.
Wolfgang, einem wöchent-
lichen Angebot für Men-
schen mit Demenz. Wir –
das sind heute vier Besu-
cher, zwei Ehrenamtliche
und eine Hauptamtliche.

Ich darf den Nachmittag
begleiten.
Los geht es um 14 Uhr mit
einer entspannten Ge-
sprächsrunde bei Kaffee
und verschiedenen Ku-
chen. Die hat Galina Tu-
scher, die hauptamtlich
tätig ist, in viele kleine Stü-
cke geschnitten, damit alle
von   allem  etwas  probie-
ren können. „Haben wir
schnell gebacken“, sagt
Doris (die Namen der Teil-
nehmer wurden von der
Redaktion geändert) au-
genzwinkernd und widmet
sich wieder ihrem Ge-
spräch mit einer ehren-
amtlichen Helferin.
Wir sitzen im kleinen, hel-
len Saal des Augustin-
Bea-Haus. Gegenüber von

mir sitzt Erich. Seine Toch-
ter habe ihn dazu überre-
det, diesen Treff kennen-
zulernen, um etwas Ab-
wechslung in den Alltag
zu bekommen. Zu Beginn
fiel es ihm schwer, ohne
seine Frau hier zu sein,
aber mittlerweile fühlt er
sich wohl in der Gesell-
schaft und geht später
beim gemeinsamen Sin-
gen richtig auf. „Ich war
viele Jahre im Chor aktiv“,
erzählt er stolz.
Irgendwann kommt ein
Mann mit Gitarre rein
und alle fangen an, zu ru-
fen und zu klatschen. Der
freudige Empfang gilt
Bruno, einem weiteren
Ehrenamtlichen, der im-
mer wieder Liederbücher
mitbringt und mit den
Teilnehmern singt. So
auch heute – Erichs Au-
gen glänzen.
„Bald gras ich am Neckar,
bald gras ich am Rhein,
bald habe ich ein Schätzel,
bald bin ich allein“, singen
wir gemeinsam. Bruno lei-
tet mit Begeisterung an, er-
zählt zwischendurch klei-
ne Anekdoten zu den Lie-
dern. Die lockere Atmo-

sphäre war schon zu Be-
ginn spürbar und bleibt
auch so. Die Aktivitäten
sind flexibel, je nachdem,
wonach den Teilnehmern
ist. Wer nicht singen mag,
muss nicht singen – man
darf auch einfach da sein
und zuschauen. Im Regel-
fall begleiten genauso viele
Ehrenamtliche den Nach-
mittag wie Gäste da sind.
So kann jeder gut betreut
werden. Manchmal gehen
sie auch spazieren, heute
genießen wir jedoch die
vielen Gespräche und freu-
en uns über die kreativen
Sprüche, die Doris immer
wieder raushaut.
Es ist bereits kurz vor vier.
Die Zeit vergeht wie im
Flug, aber das Highlight
des Tages steht noch aus:
Sackwerfen! „Das machen
alle immer gerne mit“, er-
zählt Tuscher. Wir sitzen
wieder im Kreis und star-
ten gemütlich mit einem
Stoffball, der kreuz und
quer zwischen den Teil-
nehmern geworfen wird.
Ein weiterer Ball kommt
dazu, dann noch einer – es
wird verrückt und hek-
tisch. Alle müssen lachen,

Ein lustiger Nachmittag mit Ehrenamtlichen
Der „Treff bei St. Wolfgang“ ist ein Betreuungsangebot für Menschen mit Demenz in Reutlingen

Beim „Treff bei St. Wolfgang“ werfen sich die Teilnehmer gegenseitig die Bälle zu. Bild: Fadwa Al Homsi
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als plötzlich drei Bälle
gleichzeitig auf Udo ein-
schlagen. Der sonst eher
ruhigere Teilnehmer blüht
auf und ist trotz Parkinson
sehr aktiv im Spiel. Ich bin
beeindruckt von dieser
Dynamik zwischen den
Teilnehmern, die sich noch
nicht lange kennen, jedoch
achtsam und liebevoll mit-
einander umgehen.
„Es braucht nicht viel, um
aus dem Alltag rauszu-
kommen. Ein bisschen
singen, quatschen, zusam-
men sein. Die Zeit hier ge-
nieße ich sehr“, sagt mir
Vincent beim Abschied.
Wer nicht selbst An- be-
ziehungsweise Zugehörige
abholen kann, dem steht
der Busdienst zur Verfü-
gung. Doris kommt mit ei-
nem Grinsen auf mich zu:
„Ich freue mich schon auf
die Bilder, wehe ich sehe
nicht gut aus!“

Info: 
Der „Treff bei St. Wolfgang“
ist ein niederschwelliges
Kooperationsangebot von
ADELE, der Kirchenge-
meinde St. Wolfgang und
der Katholischen Sozialstati-
on Reutlingen (Keppler-Stif-
tung). ADELE ist ein ge-
meinsames Projekt der Ve-
ronika-Stiftung der Diözese
Rottenburg-Stuttgart und
der Keppler-Stiftung. Seit
Mitte 2016 ist ADELE eine
Anlaufstelle für Betroffene
und Angehörige, nimmt
aber auch den Stadtteil und
die Kirchengemeinde mit in
den Blick und versucht so,
ein Umfeld mitzugestalten,
in dem Menschen mit
Demenz möglichst lange in
ihrer vertrauten Umgebung
bleiben können.

www.adele-demenz.de

an sagt so leichthin
und als hätte das je-

der schon mit eigenen Au-
gen gesehn, dass die Ge-
genwart, kaum eingetre-
ten, schon Vergangenheit
sei und es sie
deshalb im
Grunde gar
nicht gäbe.
Wie aber, wenn es gar
keine Vergangenheit gibt
und das Ganze ein
Scheinvorgang, eine Au-
gentäuschung ist? Wenn
der Fluss der Zeit keines-
wegs die Dinge und das
Geschehen ständig und
unerbittlich fortreißt in ein
ominöses Meer des Ver-
gessens, sondern Tag

M und Nacht zuverlässig dicht
neben uns rauscht wie die
Verkehrsstraße dort drü-
ben, die ich durch mein
Fenster sehe und gedämpft
höre?

Wir alle leben in der Ge-
genwart, sind, die einen
weniger, die andern mehr,
ein Teil von ihr, und wenn
wir von Vergangenheit und
Vergessen sprechen, dann
deshalb, weil unsere sehr
begrenzte Wahrnehmungs-
fähigkeit die Gegenwart
nur in einem winzigen Aus-
schnitt sehen und alles an-

dere bereits als verloren
und vergessen betrachten
kann. Wo die Zeit doch
seit Jahrmillionen dafür
sorgt, dass die von kei-
nem Vergehen bedrohte

Gegenwart ihre
einzige wirkliche
Erscheinungs-
form ist.

Wer von Vergangenheit
und Vergessen spricht, tut
dies aus Angst und aus
Unwissenheit; wenn er
sich vertrauensvoll an die
Zeit wendet, wird sie ihn
von beiden Zwangsvor-
stellungen befreien, und
er wird zu der Erkenntnis
gelangen: alles ist Gegen-
wart! Kay Borowsky

Alles ist Gegenwart
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In einer Geste der Aner-
kennung und Wertschät-
zung lud der Geschäftsbe-
reich Altenhilfe der Zieg-
lerschen die ehrenamtlich
engagierten Menschen
aus fünf verschiedenen
Seniorenzentren der Regi-
on Reutlingen-Tübingen
und der Diakonie-Sozial-
station Mössingen im Ok-
tober in das Seniorenzen-
trum Martinshaus in Kir-
chentellinsfurt ein.

Rund 50 ehrenamtlich
Engagierte aus den
Seniorenzentren Karoli-
nen-stift in Tübingen,
Gustav-Schwab-Stift in
Gomaringen, Gemeinde-

pflegehaus Härten in
Kusterdingen, Haus in
der Dorfmitte in Wann-
weil, Martinshaus in Kir-
chentellinsfurt und der
Diakonie-Sozialstation in
Mössingen folgten der
Einladung.
Die Veranstaltung bot den
idealen Rahmen, um den
ehrenamtlichen Helfern
für ihr unermüdliches
Engagement zu danken.
Diese Helfer leisten einen
unverzichtbaren Beitrag
zum Wohl der Bewohner
und der Mitarbeiter in
den Einrichtungen. Regi-
onalleiter Andreas Eger,
begrüßte die Anwesen-
den und betonte, wie sehr

das besondere Engage-
ment der Ehrenamtlichen
das Leben in den Einrich-
tungen bereichert.
Die Gastgeberin Elisabeth
Armbruster vom Senioren-
zentrum Martinshaus hob
hervor, dass die Arbeit der
Ehrenamtlichen das „i-
Tüpfelchen“ in der Senio-
renbetreuung sei und sie
eine besondere Lebendig-
keit in die Einrichtungen
brächten.
Die Ehrenamtlichen selbst
berichteten von den viel-
fältigen Projekten, die sie
im vergangenen Jahr
durchgeführt haben. Dazu
gehörten unter anderem
Singnachmittage in den
Pflegeeinrichtungen, der
Besuchsdienst, die Durch-
führung von Cafeterias
oder Mittagstischen in den
Einrichtungen, ein Basar,
gemeinsame Ausflüge und
die Ausstellung „1-Quad-
ratmeter Geschichte“. Alle
Teilnehmer waren sich ei-
nig, dass die Rückkehr zur
Normalität nach der Coro-
na-Pandemie wichtig für
die Ehrenamtsarbeit sei
und noch viele weitere alte
Ideen wieder umgesetzt
werden könnten. Dafür

werden in den Einrichtun-
gen weitere Menschen zur
Unterstützung gesucht.
Während des diesjährigen
Ehrenamtstages fand ein
reger Austausch zwischen
den Teilnehmern statt, bei
dem viele neue Ideen und
Anregungen    für   die Ar-
beit in den verschiedenen
Einrichtungen gesammelt
wurden. Die Atmosphäre
war von Dankbarkeit,
Freude  und  einem  star-
ken Gemeinschaftsgefühl
geprägt. Als besonderes
Highlight wurde das Fi-
gurentheaterstück „Bertas
Welt“ von Siegrun Zim-
mermann in schwäbischer
Mundart aufgeführt, was
für herzliche Lacher und
gute Stimmung sorgte.
Die Veranstaltung war ein
gelungenes Dankeschön
an die ehrenamtlichen
Helfer, die Tag für Tag dazu
beitragen, das Leben in
den Seniorenzentren be-
reichernd zu gestalten. Die
Zieglerschen setzen wei-
terhin auf die wertvolle
Unterstützung dieser en-
gagierten Menschen und
freuen sich auf viele wei-
tere erfolgreiche Projekte
und Begegnungen. dk

Das i-Tüpfelchen in der Seniorenbetreuung
Die Seniorenzentren der Zieglerschen bedankten sich bei ihren ehrenamtlichen Helfern

Rund 50 ehrenamtlich Engagierte folgten der Einladung des Geschäftsbereichs Altenhilfe der Zieglerschen. Bild: Die Zieglerschen



die kleine November / Dezember 2023 25

Aufgebrauchte Ersparnis-
se, Verschuldung und Aus-
zug aus dem Pflegeheim –
eine aktuelle Umfrage von
pflege.de zu den Auswir-
kungen der steigenden
Pflegekosten zeichnet ein
dramatisches Bild.

Immer weniger Menschen
können ihre Pflege finan-
zieren und geraten so in fi-
nanzielle Schwierigkeiten
beziehungsweise sind auf
Sozialhilfe angewiesen.
Die steigenden Kosten
treffen Menschen in der
häuslichen Pflege hart.
Das zeigt eine Umfrage
des Informations- und
Serviceportals pflege.de.
Bereits 40 Prozent der Be-
fragten können mit den
aktuellen Pflegeleistungen
die Pflege zuhause nicht
mehr bezahlen. 56 Pro-
zent geben an, dass die
Sachleistungen für den
ambulanten Pflegedienst
nicht mehr ausreichen.
Die Konsequenz: Über die
Hälfte muss die Stunden
des Pflegedienstes redu-
zieren und wird noch
mehr von Angehörigen
gepflegt (51 Prozent).

Viele Pflegebedürftige ge-
raten durch die Kostenstei-
gerungen an ihre finanziel-
len Grenzen. Um genug
Geld für die Pflege zur Ver-
fügung zu haben, müssen
45 Prozent der Befragten
ihre Ersparnisse nutzen, 7
Prozent müssen sich sogar
verschulden. 25 Prozent
wollen mit Verbrauchspro-
dukten sparsamer umge-
hen und 33 Prozent prüfen
noch mehr, welche Leis-
tungen sie erstattet oder
auf Rezept bekommen
können.
Von den befragten pfle-
genden Angehörigen ge-
ben 25 Prozent an, dass sie
ihre Freizeitaktivitäten re-
duzieren wollen, um die
steigenden Pflegekosten
auszugleichen. 17 Prozent
tragen sogar einen Teil der
Pflegekosten mit – sie ver-
suchen, an anderen Stel-
len einzusparen. Knapp
9 Prozent nehmen weni-
ger entlastende Angebote
wahr und 11 Prozent re-
duzieren ihre Arbeitszeit,
um mehr Zeit für die Pfle-
ge zu haben.
Besonders betroffen von
den steigenden Kosten

sind auch Pflegeheimbe-
wohner. 60 Prozent der
befragten Pflegeheimbe-
wohner geben an, dass sie
die aktuellen Pflegeheim-
kosten nicht mehr finan-
zieren können. Als Folge
überlegen 22 Prozent, aus
dem Pflegeheim auszu-
ziehen und wieder in die
häusliche Pflege zu wech-
seln. 62 Prozent wollen
Sozialhilfe beantragen,
um im Pflegeheim blei-
ben zu können.
Andere können aufgrund
der Kosten gar nicht erst
ins Pflegeheim einziehen,
obwohl der Wunsch be-
steht. Für 24 Prozent der
Befragten ist der Umzug
ins Pflegeheim nicht fi-
nanzierbar. Weitere 22
Prozent versuchen, den
Umzug unbedingt zu ver-
meiden, indem sie sich
mehr Hilfe für die Pflege
zuhause suchen. dk

Info: 
Die Daten wurden bei einer
Online-Befragung zwischen
dem 11. und 14. Septem-
ber 2023 erhoben. Die
Stichprobe basiert auf 759
ausgefüllten Fragebögen.

Kein Geld für das Pflegeheim
Steigende Pflegekosten überfordern Senioren und ihre Angehörigen

Gerichtlich zugelassene Rentenberaterin

im Teilgebiet Pflegeversicherung

Unter dem Motto „Mehr“
lädt der Stadtseniorenrat
Tübingen zusammen mit
der Uni und dem Bürger-
projekt Zukunft zu der
Veranstaltungsreihe
„Treffpunkt Lebenspha-
senhaus - wie wollen wir
in Zukunft leben?“ ein.
Am Freitag, 17. Novem-
ber, referiert Thomas
Potthast um 17 Uhr
über das Thema „ Immer
mehr? Ökologische und
ethische Perspektiven auf
Knappheit und Fülle“ (der
Termin war ursprünglich
für den 3. November ge-
plant und wurde verscho-
ben). Der Professor für
Ethik und Theorie und
Geschichte der Biowis-
senschaften spricht über
die Entwicklung und Be-
gründung von Zielsetzun-
gen sozialer Systeme.
Ulla Kaspar-Kroy-
mann thematisiert am
Freitag, 1. Dezember, um
17 Uhr die Frage „Über-
versorgung oder Unter-
versorgung – wo haben
wir was im Gesundheits-
wesen?“ Die Apothekerin
und Biochemikerin ist
(Mit)Gründerin der „Un-
abhängigen Patientenbe-
ratung“. In ihrem Referat
analysiert sie die aktuelle
Reform des Gesund-
heitssystem und die Fol-
gen des Personalmangels
in der Medizin. Dabei
stellt sie auch die Frage,
ob ein Mehr an Geld die
Lösung aller Probleme in
diesem Bereich ist.

Info: 
www.lebensphasen-
haus.de

Ethik der Fülle
und Knappheit
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Der „Treffpunkt Kloster-
hof-aktiv“ ist ein buntes
Angebot in Metzingen
für alle, die sich über
neue Impulse freuen
sowie Austausch,
Unterhaltung und
Geselligkeit suchen.

Ein abwechslungsreiches
Programm aus den Berei-
chen Kultur, Gesundheit,
Musik und Bewegung lädt
zum Teilnehmen ein. Das
kostenlose Angebot findet
an Donnerstagen von
14.30 bis 17 Uhr im Haus
der Begegnung, Am Klos-
terhof 13, statt. Das Haus
ist barrierefrei. Eine An-
meldung oder irgendwel-
che Vorkenntnisse sind
nicht erforderlich.
Die Veranstaltungen wer-
den von einem ehrenamtli-
chen Team begleitet. Die
Veranstalter freuen sich
über neue Vorschläge für
das Programm aus den
Reihen der Teilnehmer.

Die nächsten Termine:

Volksliedersingen
Mit Sigrid Müller
16. November

Quiz: Wer weiß denn
so was?
Mit Günter Hoch
23. November

Feldenkrais auf dem
Stuhl
Mit Günter Hoch
30. November

Auf der Veeh-Harfe mit-
einander musizieren
Ohne musikalische
Vorkenntnisse
Mit Ulrike Emrich-Lauster
7. Dezember

Weihnachtsfeier
Mit buntem Programm
14. Dezember

Info: 
Fahrdienst zu den
Veranstaltungen für
Menschen mit
eingeschränkter Mobilität
über die ehrenamtlichen
Mitarbeiter von „Metzingen
chauffiert“.
Telefonische Anmeldung
unter der Nummer
0 71 23 / 9 10 29 08:
Montags von 13 bis 17
Uhr sowie dienstags und
donnerstags zwischen 8
und 12 Uhr

Aktiv im Metzinger Klosterhof

Die Bezirksgruppe Ne-
ckar-Alb-Sigmaringen ist
eine Untergliederung des
Blinden- und Sehbehin-
dertenverband Württem-
berg. Sie unterstützt blin-
de und sehbehinderte
Menschen, ihre Angehö-
rigen und Bekannten so-
wie Verwandte und deren
Freunde in den Landkrei-
sen Reutlingen, Sigmarin-
gen, Tübingen und Zoll-
ernalb.
Der Verband verfolgt das
Ziel, die Betroffenen durch
Hilfe zur Selbsthilfe so weit
wie möglich wieder in ihr
Leben zurückzuführen.
Dabei werden sie im Um-
gang mit Behörden, Schu-
len, medizinischen Ein-
richtungen und Institutio-
nen unterstützt.
Wichtigstes Element der
Selbsthilfe ist jedoch der
direkte Austausch zwi-
schen den Betroffenen.
Dazu werden regelmäßig
offene Treffen für Mit-
glieder, neu Betroffene
und Interessierte ange-
boten. Dieser Personen-
kreis wird auch zu den
jährlichen Tagesausflü-
gen eingeladen.
Veranstaltungen und Vor-
träge rund um das Thema
Sehbehinderung halten
die Mitglieder auf dem
neuesten Stand der Wis-
senschaft. Die Öffentlich-
keitsarbeit ist für die Be-
zirksgruppe ebenso wich-
tig. Damit soll auf die Le-
benssituation sehbehin-
derter Menschen auf-
merksam gemacht wer-
den. Durch Besuche in

Schulen und anderen
Einrichtungen, in der Öf-
fentlichkeit sowie durch
Medienarbeit, wird der
Alltag von blinden und
sehbehinderten Men-
schen vorgestellt. Zudem
wird thematisiert und dis-
kutiert, wie die Gesell-
schaft mit diesen Men-
schen umgeht.
Die Bezirksgruppe berät
auch die Kommunen bei
der Einrichtung von Blin-
denampeln und -leitsys-
temen. Anhand der DVD
„Wege im Dunkeln“ er-
halten Firmen, Behörden,
sowie verkehrserziehende
Einrichtungen und Schu-
len einen Einblick, an
welchen Standorten ent-
sprechende Systeme ge-
nutzt werden können. dk

Info: 
Blinden- und Sehbehinder-
tenverband Württemberg
e.V.
Bezirksgruppe Neckar-Alb-
Sigmaringen
Simone Degler-Wahl
Wilsinger Straße 45
72818 Trochtelfingen-
Steinhilben
Telefon 0 71 24 / 93 15 79
Info-Telefon 0 71 24 /
93 15 78
Fax 0 71 24 / 93 15 31
neckar-alb-sig@
bsv-wuerttemberg.de
www.bsv-wuerttemberg.de

Spendenkonto:
BSV Württemberg e.V.
Iban:
DE916405000000000310-
55, BIC: SOLADES1REU
Kreissparkasse Reutlingen

Hilfe für blinde und
sehbehinderte Menschen
Ein Verband berät Betroffene und ihre Angehörigen
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Offene Altenarbeit
Altenzentrum
Begegnungsstätte „Haus
am Schulberg“
Schulberg 8-14
72124 Pliezhausen
Telefon 0 71 27 / 98 00 15
Dienstag von 13 bis 17.30
Uhr und freitags zwi-
schen 8 und 12.30 Uhr
altenzentrum-
pliezhausen@gmx.de
www.pliezhausen.de

Regelmäßige Jahrgangs-
treffen im Café Kännle
Reservierungen unter der
Telefonnummer
0 71 27 / 8 97 12

Sonntags-Café mit
Akkordeon-Klängen
19. November
14 bis 17 Uhr
Café Kännle

Erzähl-Café der
Musikschule
Freitag, 8. Dezember
14.30 bis 17 Uhr
Café Kännle

Bürgerverein Altenhilfe
Pliezhausen e.V.
Geschäftsstelle:
Tätentalweg 12
72124 Pliezhausen
Telefonnummer
0 71 27 / 98 01 65
buergerverein-
pliezhausen@gmx.de
www.pliezhausen.de

Offene Angebote
Seniorenkreis:
Jeden ersten Dienstag im
Monat von 14 bis 17 Uhr
im Café Kännle

Liedernachmittag
Viermal im Jahr von 14.30
bis 17 Uhr im Café Kännle

Offener Spiele-Nach-
mittag für Jung und Alt
Jeden Donnerstag ab
14 Uhr im Café Kännle

Hobbygruppen
Tongruppe
Zweimal im Monat
Mittwochs von 14 bis
17 Uhr in der Werkstatt

Malgruppe
Zweimal im Monat
Mittwochs von 14 bis
17 Uhr im Clubraum

Männerwerkstatt
Mittwochs ab 14.30 Uhr
im Bauhof

Regelmäßige Kurse
Fit durch Bewegung
Jeden Dienstag von 10 bis
11 Uhr im Clubraum

Gedächtnistraining
Jeden ersten Donnerstag
im Monat (10 bis 11 Uhr)

Senioren-Englisch
Jeden Mittwoch von 9 bis
10.30 Uhr im Café Kännle

Termine in Pliezhausen

Praxis für ganzheitliche und ästhetische Zahnheilkunde

Wir machen auch Hausbesuche!
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Maria Bauer zeigt am Frei-
tag, 8. Dezember, von 15
bis 17 Uhr im Tübinger
Nonnenmacher-Haus (Gar-
tenstraße 28), wie man aus
alten Kalenderblättern und
Zeitschriften schöne Ge-
schenktüten, Briefumschlä-
ge und Karten basteln
kann. Eine Auswahl an Sei-
denbändern, farbigem Pa-
pierdraht, Paketschnüren,
Adress-Stickern und ver-
schiedenen Klebebändern
wird zur Verfügung gestellt.
Wer mag, kann eigene
Kalender, Zeitschriften,

Poster, Sticker und Bänder
mitbringen.

Info: 
Kosten: 19 Euro inklusive
3 Euro für das Material
Anmeldung bei der
Familien-Bildungsstätte
Tübingen e.V.
Hechinger Straße 13
72072 Tübingen
Telefon 0 70 71 / 9304-66
Fax: 0 70 71 / 9304-69
E-Mail:
buero@fbs-tuebingen.de

www.fbs-tuebingen.de

Geschenktüten selber machen

Die Württembergische
Philharmonie Reutlingen
präsentiert am Montag, 11.
Dezember, um 20 Uhr zu-
sammen mit Schülern in
der Stadthalle ein Sinfonie-

konzert mit Werken von Jo-
seph Haydn, György Ligeti
und Ludwig van Beetho-
ven. Bereits um 19 Uhr
gibt es eine Einführung in
das Konzert.

Sinfoniekonzert mit Schülern

www.die-kleine-zeitschrift.de
erscheint wieder am 15. Januar 2024
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Das Gütesiegel „Für
Mehr Tierschutz“ hilft
Verbrauchern beim Ein-
kaufen von Milch,
Fleisch und Wurst, einen
Beitrag zum Wohl der
Tiere zu leisten. Nadia
Wattad erklärt, warum
das Label immer wichti-
ger wird.

Zehn Jahre ist es her, dass
das Gütesiegel „Für Mehr
Tierschutz“ des Deut-
schen Tierschutzbundes
gegründet wurde. „Der
Deutsche Tierschutzbund
kämpft seit Jahrzehnten
intensiv dafür, dass sich
die gesetzlichen Stan-
dards verbessern“, erklärt
Nadia Wattad vom Deut-
schen Tierschutzbund.
Leider habe sich in punc-
to Tierschutz in den ver-
gangenen zehn Jahren
nicht ausreichend viel ge-
tan, kritisiert Wattad.
„Auch heute, 2023, wer-
den beispielsweise etwa
80   Prozent     der  Schwei-
ne in tierschutzwidrigen
Vollspaltenbuchten ge-
halten und auch heute
vegetieren immer noch
Kühe in der Anbindehal-
tung dahin.“
Das Label „Für Mehr Tier-
schutz“ hilft dem Ver-
braucher, sich am Kühlre-

gal bewusst für Produkte
aus einer besseren Tier-
haltung entscheiden zu
können, denn es ver-
pflichtet landwirtschaftli-
che Betriebe und Han-
delsunternehmen, wich-
tige Kriterien zum Wohl
der Tiere einzuhalten.
Dabei gibt es zwei Stufen,
die sogenannte Einstiegs-
und die Premiumstufe.
„Beide Stufen bringen
den Tieren im Vergleich
zur konventionell übli-
chen Haltung einen deut-
lichen Mehrwert an Tier-
schutz“, sagt Nadia Wat-
tad. Die Richtlinien des
Labels gelten für Schwei-
ne, Rinder und Geflügel.

„Es gibt aktuell 14 Richtli-
nien, pro Richtlinie zirka
100 Kriterien, die bei je-
dem Audit überprüft wer-
den.“ Dabei wird nicht
nur die Tierhaltung kont-
rolliert, sondern auch die
gesamte Prozesskette, das
heißt, dass es auch Richt-
linien für die Aufzucht,
den Transport, die
Schlachtung und die Ver-
arbeitung gibt.
Hier einige Beispiele: Die
Buchten von Schweinen
müssen so ausgestaltet
sein, dass sie den Tieren
eine Trennung von Liege-
und Kotbereich ermögli-
chen. Der Tiertransport
ist bei einer Außentempe-
ratur von mehr als 30
Grad nicht erlaubt. Der
Einsatz schmerzinduzie-
render Treibhilfen, wie
zum Beispiel Schläge
oder die Nutzung elek-
trischer Treibstöcke, ist
nicht erlaubt. Die
Schlachtung trächtiger
Tiere ist verboten. Bei
jedem Tier muss über-

prüft werden, ob die Be-
täubung vor der Schlach-
tung erfolgreich war, und
im Zweifelsfall muss das
Tier sofort nachbetäubt
werden. Schwer zu verste-
hen, dass diese Kriterien
nicht wie selbstverständ-
lich umgesetzt werden.
„Solange der Staat untätig
bleibt und die gesetzli-
chen Standards nicht
mindestens auf das Ni-
veau anhebt, das wir
durch unsere Kriterien in
der Einstiegsstufe des
Tierschutzlabels definiert
haben, wollen wir dazu
beitragen, dass sich die
Lebensbedingungen für
die Tiere bereits heute
verbessern“, sagt die Tier-
schützerin. Mittlerweile
halten über 560 landwirt-
schaftliche Betriebe ihre
Tiere nach den Kriterien
des Tierschutzlabels. „In
zehn Jahren Tierschutzla-
bel konnten nachweislich
für Millionen Tiere Ver-
besserungen geschaffen
werden.“ Die Zahl der

Kriterien für die Haltung von Schweinen und Rindern
Orientierung für anspruchsvolle Verbraucher: Das Gütesiegel „Für Mehr Tierschutz“

Diese Tiere werden nach den Kriterien der Premiumstufe gehalten. Bilder: Deutscher Tierschutzbund e.V.

Die Einstiegsstufe des Tierschutzlabels.
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Handelsunternehmen, in
denen Verbraucher Pro-
dukte mit dem Label fin-
den, liegt bei 28, die An-
zahl der Markenlizenz-
nehmer bei 49.
Wie werden die Betriebe
kontrolliert? „Im Jahr gibt
es mindestens zwei bis
maximal vier völlig unan-
gemeldete Kontrollen“,
erklärt Wattad. „Zusätz-
lich werden die Betriebe
anlassbezogen und routi-
nemäßig von Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern
des Deutschen Tier-
schutzbundes besucht.“
Möchte ein interessiertes
Handelsunternehmen
Produkte mit dem Label
vermarkten, müssen alle
in den Prozess eingebun-
denen Unternehmen die
Anforderungen erfüllen.
„Von der Haltung bis zur
Vermarktung wird nun in
allen Betrieben die Ein-
haltung der Kriterien
überprüft.“ Die erste Be-
gutachtung erfolgt durch
Mitarbeiter des Deut-
schen Tierschutzbundes
und anschließend erfolgt
die Erstzertifizierung
über unabhängige Zertifi-
zierungsstellen.
In den vergangenen Jah-
ren sei die Anzahl der teil-
nehmenden Betriebe er-
freulicherweise gewach-
sen. Doch leider gebe es
gerade eine gegenläufige
Entwicklung, die der Tier-
schützerin Sorgen macht:

„Der Handel hat ange-
kündigt, mehr auf Pro-
dukte zu setzen, die min-
destens in der Haltungs-
form 3 des Handels gelis-
tet sind. Für deren 5 bis
10 Kriterien ist der Han-
del selbst verantwort-
lich.“ Nun zeichne sich
die Tendenz ab, dass im-
mer mehr neue Labels
entstehen, die sich nur an
den rudimentären Vorga-
ben des Handels orientie-
ren. Weil diese laut Wattad
„kostensparender umzu-
setzen sind“. Handelsver-
treter seien der Ansicht,
dass der Verbraucher die
Unterschiede der einzel-
nen Labels nicht erkenne.
Das habe negative Folgen
für den Tierschutz und
das Tierschutzlabel. „Vor
Kurzem ist beispielsweise
eine große Molkerei zu ei-
nem Industrielabel mit
weniger Kriterien und we-
niger Kontrollen gewech-
selt und wirbt aktuell
im Fernsehen für „Mehr
Tierwohl“.“
Bleibt zu hoffen, dass sich
Verbraucher die Zeit neh-
men, die einzelnen Labels
zu hinterfragen und zu
prüfen. Schließlich steht
hinter allen tierischen Er-
zeugnissen eine Lebens-
und leider auch oft eine
Leidensgeschichte, die
durch bewusste Kaufent-
scheidungen „Für Mehr
Tierschutz“ vermieden
werden kann. Natalie Eckelt

So sieht die Premiumstufe des Labels aus.

60
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Grundstücke sind rar
und teuer, viele Bauinte-
ressenten ziehen deshalb
den Bau oder Kauf eines
Hauses auf Erbpacht-
grund in Betracht. Flori-
an Becker, Geschäfts-
führer des Bauherren-
Schutzbund e.V. (BSB),
erklärt, was es mit der
Erbpacht auf sich hat
und worauf zu achten ist.

Wie funktioniert die
Erbpacht?
Statt ein Grundstück zu er-
werben, pachtet es der
Bauherr. Er zahlt den Ei-
gentümern - meist der öf-
fentlichen Hand, Instituti-
onen wie Kirchen oder
Stiftungen, seltener Privat-
personen - einen jährli-
chen Erbpachtzins. Erb-
pachtverträge haben oft ei-
ne Laufzeit von 99 Jahren,
es gibt aber auch andere
zeitliche Vereinbarungen.

Welche Vorteile hat die
Erbpacht?
Da der Grundstückspreis
aus der Hausfinanzierung
wegfällt, muss weniger
Eigenkapital aufgebracht
werden und die Finan-
zierung   lässt  sich  leich-

ter stemmen. Zudem gibt
die langfristige Finanz-
planung Stabilität.

Welche Nachteile sind
damit verbunden?
Die Pachtzinszahlungen
fallen über die gesamte
Vertragslaufzeit an und
können im Laufe der Jahre
steigen. Der Hausbesitzer
in spe kann nicht frei über
das Grundstück verfügen,
sondern ist je nach Ver-
tragstext an Regeln ge-

bunden. Nicht selten sind
Klauseln enthalten, dass
der Grund und Boden an
den Erbpachtgeber zu-
rückfallen kann, wenn das
geplante Haus nicht in-
nerhalb einer bestimmten
Frist errichtet wird oder
wenn es nicht in gutem
Zustand erhalten wird.

Wie entwickeln sich
die Kosten?
In der Regel sind jährli-
che Erbpachtzinsen zu

entrichten, die zwischen
3,5 und 4,5 Prozent des
aktuellen Grundstücks-
werts ausmachen. In
den meisten Vereinba-
rungen sind die Erhö-
hungen an die Entwick-
lung der allgemeinen Le-
benshaltungskosten ge-
koppelt. In den ver-
gangenen Jahrzehnten
sind sie damit wesentlich
langsamer gestiegen als
die Grundstückspreise.
Künftige Entwicklungen

Mit weniger Eigenkapital zum Eigenheim
Bauen auf Erbpacht: Die Verträge sollten vorab genau geprüft werden

Das Bauen auf einem Erbpachtgrundstück lässt sich für Familien leichter stemmen als wenn der
Baugrund gekauft werden müsste. Foto: djd / Bauherren-Schutzbund / Getty Images / Peter Cade
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lassen sich aber nur
schwer vorhersagen.

Was ist beim Kauf eines
Bestandshauses auf Erb-
pachtgrund zu beachten?
Der Erwerb eines beste-
henden Hauses auf Erb-
pacht ist zumeist günsti-
ger als der Kauf inklusive
Grundstück. Bei alten
Verträgen sind die jähr-
lichen Zahlungen oft ge-
ring. Wichtig ist die
Restlaufzeit:  Wird  da-
nach ein Anschlussver-
trag geschlossen, orien-
tieren sich die Zinsen am
aktuellen Grundstücks-
wert und können um das
Zehnfache höher als bis-
her liegen. Im schlimms-
ten Fall wird der Vertrag
nach Ablauf nicht verlän-
gert und der Hausbesitzer
erhält nur eine Entschä-
digung für das Haus.

Was sollte vor dem
Vertragsschluss beachtet
werden?
Erbpachtverträge sind
komplex und sollten da-
her vorab genau geprüft
werden, am besten mit-
hilfe eines versierten
Vertrauensanwalts. Unter
www.bsb-ev.de gibt es In-
fos zu Beratungsangebo-
ten und Adressen in ganz
Deutschland. djd
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n unserer Pflanzenwelt
kehrt jetzt Ruhe ein,

und die gesammelten
Schätze werden im Haus
weiterverarbeitet - so
auch die Quitte. Richtig
lecker wird die Frucht,
wenn man sie erhitzt und
zu den herrlichsten Ge-
richten wie Saft, Gelee,
Quittenbrot, Honig, Chut-
neys, Saucen, Marmelade,
Kuchen, Aufläufe, Frucht-
leder oder Fruchtessig
verarbeitet. Sehr gut lässt
sie sich mit weihnachtli-
chen Gewürzen oder ein-
fach nur mit etwas Leb-
kuchengewürz kombinie-
ren. Und schon hat man
ein schönes Geschenk für
den Gabentisch oder eine
Bereicherung für das
Festtagsmenü.
Sehr lecker schmecken
gebackene Quitten mit
Marzipan. Dafür eine
Auflaufform etwas aus-
buttern. Vier große Quit-
ten zuerst mit einem

I

Tuch gut abreiben, schä-
len, in Spalten schneiden
und das Kerngehäuse
entfernen. Eine Packung
Marzipanrohmasse in
kleine Stückchen zupfen
und zusammen mit den
Früchten in die Form
schichten. Mit etwas ge-
mahlenem Zimt und Kar-

damom, eventuell auch
frischem oder kandiertem
Ingwer, bestreuen. Man-
delblättchen oder andere
grob gemahlene Nüsse
und ein paar Butter-
flöckchen  darüber  ge-
ben. Bei 200 Grad etwa 20
bis 30 Minuten backen.
Mit Vanilleeis, Amaretto

oder Schlehenlikör und
Schlagsahne servieren.
Was meist in der Biotonne
landet, kann aber auch
noch super weiterverarbei-
tet werden. Denn Quitten-
kerne sind ein beliebtes
Naturheilmittel bei Hus-
ten, Bronchitis und Hals-
schmerzen. Man säubert

Gut für die Haut und den Magen
Die Quitte enthält viele Vitamine und lässt sich zu aromatischen Gerichten zubereiten

Die Quitte ist ein Rosengewächs. Die Frucht senkt den Cholesterinspiegel. Archivbild: Erich Sommer

Pflaster- und Belagsarbeiten
Natursteinmauern - Natursteinbeläge

Hangabstützungen - Zäune und Sichtschutz
Gartenpflege und Bepflanzungen
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und trocknet sie, und bei
Bedarf kann man zwei bis
drei davon lutschen. Dabei
entsteht ein Schleim, der
sehr wohltuend und lin-
dernd wirken kann. Außer-
dem kann er sich sehr po-
sitiv auf die Magen- und
Mundschleimhaut auswir-
ken. Man spuckt die Kerne
anschließend wieder aus,
da sie Blausäure enthalten.
Sie sollten auf keinen Fall
zerkaut oder geschluckt
werden.
Aus den Kernen kann man
aber auch einen Schleim
herstellen, der äußerlich
auf die Haut aufgetragen
wird. Dazu übergießt man
etwa 10 Gramm Quitten-
kerne mit 75 Milliliter Was-
ser und lässt dies über
Nacht stehen. Am nächs-
ten Tag erhält man einen
Schleim, der bei entzünde-
ter Haut oder Verbrennun-
gen helfen kann. Auch bei
unreiner oder gereizter
(Gesichts-) Haut kann er
aufgetragen werden. Frü-
her gab es ihn sogar in
Apotheken zu kaufen.
Heutzutage hat man die
pflegenden Eigenschaften
der Quitte für die Haut
wiederentdeckt, weshalb
man sie in manchem Kos-
metikprodukt findet. Auch
ihre Schale lässt sich zu ei-
nem Quittenöl verarbei-
ten. Dafür die gut abgerie-
benen kleingeschnittenen
Schalen von zwei bis drei
Quitten mit 100 Milliliter
Mandelöl vermischen und
im Wasserbad bei mittle-
rer Hitze für mindestens
zwei Stunden ausziehen
lassen. Dann absieben
und abfüllen. Dieses Öl ist
etwa ein halbes Jahr halt-
bar.
Im Herbst und Winter
stärkt uns die Quitte mit

ihrem Fruchtfleisch, das
reich an Vitamin C und
Zink ist. B-Vitamine und
Mineralien wie Kalium, Ei-
sen, Calcium oder Phos-
phor sind ebenfalls enthal-
ten. Zudem enthält sie
sehr viel Pektin. Dies tut
vor allem dem Darm sehr
gut, weshalb das Quitten-
mus gerade bei Magen-
Darm-Beschwerden einge-
setzt werden kann. Pektine
senken außerdem den
Cholesterinspiegel und
können helfen, dass sich
der Blutzuckerspiegel ein-
pendelt.
Botanisch gehört die Quit-
te zu den Rosengewäch-
sen. Ihre Heimat liegt im
Kaukasus, und sie wurde
dort von den Römern ent-
deckt. Diese sorgten dafür,
dass die Quitte auch zu
uns kam.
Die Apfelquitte ist aroma-
tischer als die Birnenquit-
te, die dafür ein weicheres
Fruchtfleisch besitzt. Es
gibt auch türkische Quit-
tensorten, die roh verzehr-
bar sind. Quitten wachsen
selbstfruchtend als Baum
oder als Busch. Wer ihre
weißen bis zartrosa Blüten
schon einmal betrachtet
hat, wird mir recht geben,
das sie zu unseren
schönsten Blühpflanzen
gehört. Die Zeit dafür ist
von Anfang Mai bis Ende
Juni. Claudia Sandler

Info: 
Claudia Sandler bietet
Kräuterwanderungen,
Infoveranstaltungen zu
Heilpflanzen sowie Beratun-
gen für Einzelpersonen
und Gruppen an. Telefon
0 70 32 / 9 10 70 71,
Info@gruene-vielfalt.net

www.gruene-vielfalt.net

Still, still,
komm in meine Arme,
atme, atme.
 Es tut so weh!
Ich weiß.
 Wie konnte das
 geschehen?
Man hat dich wund
geschlagen.
 Warum? Das ist die
 Wurzel aller Fragen.
Der Mensch ist immer
schon
des Menschen Wolf
gewesen.
 Mein Blut hämmert,
 die Augen brennen,
und du zitterst vor der
Welt.
Still, still.
 Mir fehlen alle
 Worte.
Das ist gut, damit nicht
deine Wut
neue Wunden schlägt*.
 Warum darf das
 geschehen? Wo ist
 denn jetzt ein Gott?
Hier! Ich weine mit dir.
 Hat man dich auch
 geschlagen?
Mit jedem Hieb.

Christa Hagmeyer

*Ps 37, 8. Entrüste dich
nicht, damit du nicht
unrecht tust.

Calm
Nach einem Musikstück

Der Stadtteiltreff Deren-
dingen lädt zum offenen
Treff mit Kaffee und Ku-
chen für Bewohner und
Gäste in das Samariterstift
(Kähnerweg 2) ein. Am
Mittwoch, 15., 22. und 29.
November können die Be-
sucher jeweils von 14.30
bis 17 Uhr bei der Spiel-
oder Strickgruppe mitma-
chen. Am Dienstag, 28.
November, steht von
14.30 bis 16.30 Uhr das
Arbeiten mit dem Internet
und mobilen Geräten auf
dem Programm. Wer am
kostenlosen Internet-Kurs
teilnehmen möchte, sollte
sich mindestens eine Wo-
che vorher bei Angela
Reik (Telefon
0 70 71 / 7 81 77, ange-
la.reik@elric.de anmelden.

Strick-Café und
Internet-Kurs

Unter dem Titel „Frauenge-
sundheit: Beckenboden
aktivieren und Inkontinenz-
prophylaxe“ leitet Christina
Erben am Mittwoch, 22.
November, um 18 Uhr im
Tübinger Nonnenmacher-
Haus (Gartenstraße 28) zu
einfachen Übungen an.

Übungen für den
Beckenboden
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Ein breites Angebot an
Kunsthandwerk und ori-
ginellen Geschenken fin-
den die Besucher des
Dettinger Weihnachts-
markts am Samstag, 2.
Dezember (von 14 bis
20 Uhr) und am Sonntag,
3. Dezember (zwischen
11 und 19 Uhr). 

Die Dettinger Ortsmitte
verwandelt sich mit den
kleinen Markthäuschen
und den zahlreichen
Weihnachtsbäumen wie-
der in ein kleines Weih-
nachtsdorf, in dem die
Besucher schöne Weih-
nachtsgeschenke finden
aber selbstverständlich
auch bei einem Becher
Glühwein und einem
Schwätzle verweilen kön-
nen. Für viele Dettinger,
ehemalige Dettinger und

Besucher aus der näheren
und weiteren Umgebung
ist dieser Markt, der von
der Gemeinde Dettingen
an der Erms und dem ört-
lichen Gewerbeverein or-
ganisiert wird, der  stim-
mungsvolle Auftakt zum
weihnachtlichen Gesche-

hen. Es ist geplant, die be-
liebte längste Theke des
Ermstals, die beim Früh-
lingserwachen Anfang des
Jahres zum ersten Mal
zum Einsatz kam, wieder
aufleben zu lassen. Die
Öffnungszeiten der Weih-
nachtsbar werden recht-

zeitig in der Presse be-
kannt gegeben.
Die Angebote auf dem
Markt reichen von
kunsthandwerklichen Ar-
tikeln wie Weihnachts-
engeln und Holzdeko
über Lammfelle bis zu Li-
kören und Tees. Außer-

Glühwein an der längsten Theke des Ermstals
Die Besucher des Dettinger Weihnachtsmarkts finden ein breites Angebot an Kunsthandwerk und Geschenken

Der Dettinger Weihnachtsmarkt lädt zum Bummeln ein. Bild: Gemeinde Dettingen
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dem können Kerzen, Ad-
ventskränze und –geste-
cke, Zinnfiguren, Pup-
penkleider oder diverse
weihnachtliche Dekoarti-
kel und vieles mehr be-
staunt und erworben
werden. Nach einem aus-
giebigen Marktbummel
kann der Hunger bei den
Gastronomen und Verei-
nen gestillt werden.
Mit jeweils 24 Überra-
schungen pro Markttag
wartet der Riesen–Ad-
ventskalender auf seine
Besucher. Hinter jedem
Türchen verbergen sich
schöne Preise. In jedem
Markthäuschen werden
Schokotaler zum Kauf
angeboten. In einigen
dieser Schokotaler sind
Nummern enthalten, die
zu den 24 Türchen füh-
ren. Zahlreiche attraktive
Preise wie Schmuck, iPod
oder iPad gibt es auch in

diesem Jahr wieder zu
gewinnen.
Am Sonntag zeigen zwei
Dettinger Künstlerinnen
ihr Können im Susanna
von Zillenhart-Saal: Tina
Holder von „Geschriebe-
nes“ bietet eine Mit-
machaktion in der Kalli-
graphie an. Und die
Buchbinderin Linda Stie-
fel von der Papierwerk-
statt lädt ebenfalls zu ei-
nem Workshop ein. Das
Publikum kann den bei-
den über die Schulter
schauen und selbst Hand
anlegen.
Für die kleinen Besucher
dreht sich auf dem Rat-
hausplatz ein Karussell.
Außerdem wird dort auch
eine Minilok ihre Runden
drehen. Der Nikolaus wird
durch die Gassen des
Weihnachtsdorfes ziehen
und kleine Aufmerksam-
keiten verteilen. dk

Seit fast einem halben
Jahrhundert lädt der
Weihnachtsmarkt zum
Flanieren durch die Tübin-
ger Altstadt ein. Traditio-
nell findet er am Wochen-
ende des 3. Advents statt.
Vom 15. bis 17. Dezem-
ber präsentieren mehr als
300 Stände ein breites
Angebot an Gestricktem,
Geschreinertem und Ge-
töpfertem sowie eine gro-
ße Auswahl an kulinari-
schen Genüssen. Neben
den saisonalen Klassikern
wie Glühwein, Waffeln
und Schupfnudeln gibt es
auch wilde Kartoffeln und
andere vegetarische Spei-
sen. Die Mischung aus
Vereinen und gemeinnützi-
gen Organisationen sowie
Schulen, Kitas, Privatper-
sonen und gewerblichen
Anbietern spiegelt das
vielfältige Leben in der
Stadt wieder und gibt
dem Weihnachtsmarkt

sein besonderes Flair.
Zudem wird ein buntes
Rahmenprogramm vorbe-
reitet: Am Samstag und
Sonntag gibt das Tübin-
ger Saxophon-Ensemble
jeweils um 13 Uhr ein
Platzkonzert in der Metz-
gergasse. Am Sonntag
spielt das Kindertheater
„Rote Nase“ um 14 und
16 Uhr das Mitmachthea-
terstück „ Der wunderba-
re Weihnachtsbaum“ auf
der Eventbühne am
Marktplatz. Am Sonntag
singt der Weingärtner
Liederkranz um 17 Uhr
mit seinem Chor „ Prres-
to“ auf dem Marktplatz.
Dort steht auch ein Kin-
derkarussell. Abgerundet
wird das Programm
durch die vielen kleinen
und großen Musiker, die
mit Weihnachts- und Ad-
ventsliedern auf dem
Marktgelände für Stim-
mung sorgen. dk

In stimmungsvollem Flair flanieren

Adv�t, Adv�t ...
Eigene, frisch gebundene Adventskränze,

Adventsgestecke und Accessoires
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Mit ästhetischen Gruß-
karten werden schöne
Geschenke noch schö-
ner. Gerhard Groebe hat
seine Auswahl an Kar-
ten und Wandbildern
mit historischen Moti-
ven um Ortsansichten
von Andreas Kieser er-
weitert. 

Der Herzoglich Würt-
tembergische Oberst-
leutnant Andreas Kieser
(1618 bis 1688) erhielt
im Jahr 1679 von Herzog
Friedrich Karl von Würt-
temberg den Auftrag,
die Forste nach dem En-
de des Dreißigjährigen
Kriegs zu kartieren. Des-
halb erstellte Kieser so-
genannte Forstlagerbü-
cher, in denen die würt-
tembergischen Wälder
neu vermessen wurden.
Jedem der Lagerbücher
fügte er farbige Abbil-
dungen der Gemeinden,
Schlösser und Klöster
hinzu, die im Buch vor-
kamen. Und zwar, wie er
selbst schrieb „Nicht alß
ein nothwendige Sach,
sondern nur zur  Zierde“.
687 alt-württembergi-
sche Ortsansichten ent-
standen so von 1681 bis

1686 - oft sind sie die
ersten Abbildungen die-
ser Gemeinden. Vorlage
für die Ansichten waren
von den Feldmessern im
Gelände aufgenommene
Skizzen. In den Büchern
wurden die wenige Zen-
timeter großen Bilder
mit Bleistift vorgezeich-
net, dann mit Feder und
Aquarellfarben ausge-
führt. Andreas Kieser
selbst wird als Zeichner
der meisten Miniaturen
angenommen.

In der Kieser-Edition
von Ars aeterna, dem
Ammerbucher Verlag
von Gerhard Groebe,
gibt es Grußkarten und
Wandbilder mit den Mo-
tiven „Tübingen gegen
Mittag ligent“, „Tübin-
gen gegen Mitternacht
ligent“, Bebenhausen,
Hagelloch, Hirschau,
Lustnau, Pfrondorf und
Unterjesingen. Außer-
dem von Ammerbuch,
Mössingen und Reut-
lingen. Zudem bietet

Groebe noch eine breite
Auswahl an Reprodukti-
onen handkolorierter
Buchillustrationen aus
Archiven und Biblio-
theken mit reizvollen
Motiven aus Flora und
Fauna an.  zba

Info: 
Die Grußkarten mit
Kieser-Motiven gibt es beim
SCHWÄBISCHEN
TAGBLATT.

www.ars-aeterna.de

Grußkarten als Zierde für schöne Geschenke
Gerhard Groebe reproduziert die historischen Ortsansichten von Andreas Kieser

Abgesehen vom Straßenverkehr und der alten B 27, die den Ort tangiert, hat sich Bebenhausen seit
dem 17. Jahrhundert nicht stark verändert. Was sich auch darin begründet, dass der Tübinger Teilort seit
1975 unter Ensembleschutz steht. Deshalb müssen alle von außen sichtbaren Veränderungen an Fassa-
den und Dächern von den Denkmalbehörden genehmigt werden. Repro: Gerhard Groebe
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ielleicht sehnt
manch eine und

manch einer sich nach
der Zeit zurück, als die
Telefone noch Kabel hat-
ten und vor Weihnachten
der Postbote bunte Gruß-
karten ins Haus brachte.
Die Zahl der Fernseh-
programme war über-
schaubar, die Buchhand-
lungen florierten wie alle
anderen Geschäfte des
täglichen Bedarfs und
die Lebenshaltungskos-
ten waren im Verhältnis
zum Einkommen deut-
lich niedriger. Eine schö-
ne Zeit vielleicht – aber
auch die heutige hat ihre
guten, komfortablen und
mitunter auch kosten-
günstigen Seiten.
Die Tübinger Volkshoch-
schule (vhs) beispielswei-
se bietet auch in der zwei-
ten Hälfte des Semesters
eine ganze Reihe von kos-
tenlosen Veranstaltungen
an. Für diejenigen, die
sich in der Winterzeit lie-
ber nicht in großen Grup-
pen aufhalten, gehören
dazu auch digitale Ange-
bote. Wer von Zeit zu Zeit
ein Bad in der Menge
nehmen möchte, kann an
Präsenzveranstaltungen
teilnehmen.
Ein breites Themenspekt-
rum decken etwa die Li-
vestream-Veranstaltungen
in der Reihe „vhs wissen
live“ ab, in der es Vorträge
über die besonderen sozi-
alen Kompetenzen von
Raben oder die Intelli-
genz von Bienen genauso
gibt wie zur Normalisie-
rung der extremen Rech-
ten und die Rolle des

V
Populismus oder die Fra-
ge, ob der Westen – zwi-
schen Anmaßung und
Selbsthass – gerade global
scheitert.
Solide Informationen gibt
es auch im Bereich der
Verbraucherbildung in di-
gitalen Veranstaltungen, in
denen man sich rechtzeitig
vor Weihnachten darüber
informieren kann, woran
man bei  Interneteinkäu-
fen Fake Shops von seriö-
sen Anbietern unterschei-
den kann, welche Versi-
cherungen zu welcher Le-
bensphase passen und wie
man mobil sicher bezah-
len kann.
In ebenfalls gebührenfrei-
en Workshops stellt zum
einen der SWR-Redakteur
Thomas Nettelmann vor,
wie Redaktionen heutzuta-
ge Nachrichten auswählen
und aufbereiten und wel-
che Rolle Fake News bei
der heutigen Informati-
onsbeschaffung spielen.
Eine zweite Veranstaltung
widmet sich dem Projekt
„ARD Retro“ - einem On-
lineprojekt zur Archivöff-
nung des öffentlich-recht-
lichen Rundfunks. Teilneh-
mer an dieser Veranstal-
tung   können  sich  auf  ei-
ne Zeitreise begeben und
in die Originalaufnahmen
der 1950er und 1960er Jah-
re eintauchen.
An Zeitgeschichte Interes-
sierte können den Tübin-
ger Autor Kurt Oesterle
live im Saal der vhs erle-
ben, wie er die Erbschaft
der Gewalt in seiner Fami-
lie über drei Generationen
zutage befördert und wel-
che Konsequenzen er dar-

aus ziehen konnte. Wer
sich über Krankheitsbilder
informieren möchte, kann
dies in einem Vortrag über
Endometriose, eine Er-
krankung, an der etwa
40 000 Frauen pro Jahr
neu erkranken. Für Män-
ner könnte ein Vortrag
über Erkrankungen der
Prostata von Interesse
sein. Und Männer wie
Frauen, die an Schwindel-
anfällen leiden, erhalten
bei einem Vortrag in Kir-
chentellinsfurt sachkundi-
ge Aufklärung über Er-
scheinungsformen, Ursa-
chen und Behandlungs-
methoden.
Das „kleine“ Programm-
heft der vhs Tübingen

bietet einen Überblick
über alle Veranstaltungen
und Kurse, die ab 15. No-
vember bis zum Ende des
Wintersemesters angebo-
ten werden. Es liegt im
Gebäude der vhs und und
an zahlreichen Stellen im
Stadtgebiet aus. dk

Info: 
Öffnungszeiten des
Anmeldesekretariats
der Volkshochschule:
Montag bis Donnerstag
zwischen 9 und 15 Uhr
Freitag von 9 bis 12 Uhr
Telefon: 0 70 71 / 5603-29
E-Mail: anmeldung@vhs-
tuebingen.de

www.vhs-tuebingen.de

Spannende Zeitreisen und Verbraucherschutz
Semester-Halbzeit an der Tübinger Volkshochschule: Viel Bildung für wenig Geld
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Kreis der Älteren
Orschel-Hagen e.V.
Haus der Begegnung
Berliner Ring 3
72760 Reutlingen
Telefon: 0 71 21 / 6 69 24
(Mittwochs von 14 bis 17
Uhr)
kreisderaelteren@
awo-reutlingen.org
www.kreisderaelteren.de

Konzerte auf dem Dresd-
ner Platz. Bei schlechtem
Wetter im Haus der
Begegnung.

• Weihnachtskonzert am
Sonntag, 3. Dezember,
um 14 Uhr. Den ersten
Teil gestaltet die LICO mit
weihnachtlichen Liedern.
Nach der Pause lädt Gery
Rapatz zur steirischen
Weihnacht ein.

Der Kreis der Älteren lädt
jeden ersten Montag im
Monat zur Singstunde mit
Kaffee und Kuchen ins
Haus der Begegnung ein.
Gesungen wird ab 14.30
Uhr, Einlass ist bereits um
13.30 Uhr. Gesungen wer-
den Volkslieder mit Be-
gleitung auf dem Flügel.

Jeden ersten Dienstag und
jeden dritten Montag im
Monat ist Tanznachmittag
mit Live-Musik sowie Kaf-
fee und Kuchen. Getanzt
wird von 14.30 bis 17.30
Uhr, Einlass ist bereits ab
13.30 Uhr. Termine: Mon-

tag, 20. November, Diens-
tag, 5. Dezember, Montag,
18. Dezember und
Montag, 15. Januar.

Am 24. und 25. November
findet der Weihnachts-
flohmarkt statt. Öff-
nungszeiten sind am
Freitag von 9 bis 17 Uhr
und am Samstag zwi-
schen 8.30 und 13 Uhr.

Am Sonntag, 10. Dezem-
ber, beginnt um 14 Uhr
der Adventskaffee. Bei
Plätzchen und Getränken
werden Weihnachtslieder
gesungen und Gedichte
vorgelesen.

Jeden Mittwoch gibt es
von 14 bis 17 Uhr einen
Kaffee- und Spielenach-
mittag. Die Rommé- und
Canasta-Gruppen freuen
sich über neue Mitspieler.
Weitere Angebote sind
Mühle, Dame oder
Mensch ärgere Dich nicht.

Treffpunkt Internet je-
den Dienstag von 14.30
bis 16. 30 Uhr. Infos unter
www.treffpunkt-internet-
reutlingen.de und
treff-oh@gmx.de

Jeden Montag und Mitt-
woch werden Yogakurse
angeboten, die speziell auf
die Bedürfnisse von älte-
ren Personen abgestimmt
sind. Es gibt auch einen
Kurs für Yoga im Sitzen.

Dabei wird der Schwer-
punkt auf die Gesundheit
gelegt. Infos gibt es bei An-
drea Dirschbacher unter
Telefon: 0 70 73 / 85 25 75.

Jeden Mittwoch findet
ab 10.30 Uhr ein Eng-
lischkurs für Senioren
mit Grundkenntnissen
in geselliger Runde statt.
Infos bei Andrea Dirsch-
bacher unter Telefon
0 70 73 / 85 25 75.

Mutschelnachmittag 
am Mittwoch, 10. Januar,
um 14 Uhr

Selbsthilfegruppen
Prostata
Jeden dritten Dienstag
im Monat
18 bis 20 Uhr
Hartmut Barthold
Telefon 0 71 21 / 
79 84 79

Parkinson
Jeden dritten Dienstag
im Monat um 14.30 Uhr
Heinrich Schmid
Telefon 0 70 71 /
6 39 99 92

Brustkrebs
Jeden ersten
Donnerstag im Monat
14 bis 16.30 Uhr
Heidi Blank
Telefon 0 71 21 / 49 38 04

Magenkrebs
Jeden dritten
Donnerstag im Monat
19 bis 21 Uhr
Felix Buck
Telefon 0 71 25 / 5408

Anlaufstelle für Demenz
und Lebensqualität –
ADELE
Nürnberger Straße 31
72760 Reutlingen
Telefon

0 71 21 /9 09 75 16
adele@keppler-stiftung.de
www.adele-demenz.de

Treff bei ADELE
Betreuungsgruppe für
Menschen mit und ohne
Demenz
Jeden Donnerstag von 8.30
bis 1.30 Uhr in der Cafete-
ria des Seniorenzentrums
Gertrud Luckner

Andacht für Menschen
mit und ohne Demenz
Kirche St. Andreas
Montag, 11. Dezember
Um 10.30 Uhr

Katholische Kirchen-
gemeinde St. Andreas
Gemeindehaus
Nürnberger Straße 184
72760 Reutlingen
Telefon 0 71 21 / 61 07 68

Seniorennachmittag
mit Treff der Frau in St.
Franziskus in Pliezhausen
(Adventsfeier)
Donnerstag, 7. Dezember
14.30 Uhr

Seniorennachmittag
in St. Franziskus in
Pliezhausen (Mutscheln)
Donnerstag, 11. Januar
14.30 Uhr

Evangelische Kirchen-
gemeinde Jubilate
Gemeindehaus
Nürnberger Straße 192
72760 Reutlingen
Telefon 0 71 21 / 61 09 89

Jubilatetreff
Gemeindehaus
Dienstag, 12. Dezember
Um 15 Uhr

Offener Mittagstisch
Freitags um 12 Uhr im
Gemeindehaus (außer
in den Schulferien)
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Anlässlich des Jubiläums
der 50. Pflegekonferenz
der Stadt Reutlingen be-
grüßten am 9. Oktober
Oberbürgermeister Tho-
mas Keck und 70 Teilneh-
mer der Pflegekonferenz
den Sozialminister des
Landes Baden-Württem-
berg Manne Lucha. Dieser
würdigte in seinem Gast-
vortrag die Vorreiterrolle
der Stadt Reutlingen, die
seit 25 Jahren jährlich zwei
Pflegekonferenzen abhält.
Der Erste Bürgermeister
Robert Hahn erläuterte im
Anschluss die Bedeutung
der Reutlinger Pflegekonfe-
renz für das Versorgungs-
netz für pflegebedürftige
Menschen in Reutlingen.
Seit 1998 treffen sich dort
zweimal jährlich Vertreter
von ambulanten Pflege-
diensten, den Pflegehei-
men, den Kreiskliniken,
den Pflegekassen, den nie-
dergelassenen Ärzten, der
Geriatrie, der Psychiatrie,
von sozialen und kulturellen
Einrichtungen sowie vom

Landkreis und vom Kreis-
seniorenrat. Die Stadt
Reutlingen fördert damit
den fachlichen Austausch
und die Zusammenarbeit
der verschiedenen Organi-
sationen, Anbieter und In-
teressenvertretungen, um
die Lebenssituation pflege-
bedürftiger und älterer
Menschen in Reutlingen zu
verbessern.
Die Themen sind vielfältig
und reichen von konkreten
Problemlösungen, bei-
spielsweise bei der Hilfs-
mittelversorgung und Fra-
gen zur Klinikentlassung,
bis zum Thema Wohnen im
Alter oder der Umsetzung
von neuen Richtlinien und
Gesetzesvorgaben. Regel-
mäßig werden auch neue
Angebote der Pflege-, Be-
ratungs- und Hilfeland-
schaft vorgestellt. Die Pfle-
gekonferenz ist als öffentli-
che Veranstaltung auch für
alle Interessierten geöffnet.
Die nächste Pflegekonfe-
renz findet im Frühjahr
2024 statt. dk

Jubiläum der Pflegekonferenz

Stadtteilbüro
Betzenriedstraße 75

• Frühstück am Pavillon
Gemeinsam im Stadtgar-
ten in den Tag starten.
Die Teilnehmer sollten ihr
Frühstück und eine Tasse
mitbringen.
Am Donnerstag, 7. De-
zember, um 9.30 Uhr.

• Sang und Klang
Am Mittwoch, 6. Dezem-
ber, werden um 14 Uhr
gemeinsam Advents-
oder Winterlieder gesun-
gen. Die Teilnehmer kön-
nen gerne ihr Lieblings-
lied mitbringen.

• Café+
Sich bei einem Kaffee
über Hobbys, Reisen, In-
teressen und vieles mehr
unterhalten. Die Besu-
cher können auch gerne
noch ihre Nachbarn mit-
bringen.
Jeweils um 14 Uhr am
Donnerstag, 23. Novem-
ber zum Thema „Winter-
backstube: Nach welchen
Plätzchenrezepten ba-
cken Sie?“ und am 14.
Dezember zum Thema
„Weihnachtsgedichte“ so-
wie am 11. Januar zum
Mutscheln.

• Filmtreff
Der Filmtreff zeigt am
Mittwoch, 29. November,
um 15 Uhr die französi-
sche Komödie „Frühstück
bei Monsieur Henri - Für
eine WG ist man nie zu
alt“ sowie am Mittwoch,
20. Dezember, um 15 Uhr,
die Komödie „Mit besten
Absichten“.

Stadtteilbüro
Schweidnitzer Straße 12

• Café Kunterbunt
Das Café Kunterbunt für
gemütliches Zusammen-
sein, Unterhaltung, Spiel,
kleine Basteleien und an-
dere Ideen öffnet am
Dienstag 21. November
und 19. Dezember, je-
weils ab 14.30 Uhr.

• Vorlesen im Quartier
Bücherfreunde treffen
sich am Montag, 4. De-
zember, um 14.30 Uhr.
Jeder kann Lesevorschlä-
ge mitbringen. Manch-
mal werden auch Bücher
mit schönem Druck mit-
gebracht. Es gibt auch
Zeit für Gespräche und
Austausch. dk

Info: 
Infos unter Telefon
0 71 21 / 303-2300 oder
abteilung.aeltere@
reutlingen.de

Aktiv im Stadtteil
Angebote der Abteilung für Ältere der Stadt Reutlingen

Unter dem Titel „Ruhestand
und dann?“ plädieren Ans-
gar Thiel und Wolfgang
Schlicht am Mittwoch, 13.
Dezember, um 18.30 Uhr im
Tübinger Nonnenmacher-
Haus (Gartenstraße 28) für
eine systematische Vorberei-
tung auf den neuen Lebens-
abschnitt nach Beendigung
der beruflichen Laufbahn.
Der Kern der Botschaft der
beiden Gesundheits- und
Sportwissenschaftler lautet:
Für das Gelingen des Ruhe-

stands ist es zentral, die psy-
chologischen Grundbedürf-
nisse zu befriedigen. Die Re-
ferenten betonen die Chan-
cen, die mit dem Altern ver-
bunden sind. Sie verschwei-
gen aber auch die Risiken
nicht. Sie informieren, was
in der Wissenschaft über
den Ruhestand und über
das Alter(n) an Erkenntnis-
sen zusammengetragen
wurde. Der Eintritt ist frei.
Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. 

Vorbereitung auf den Ruhestand
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nzwischen ist es nach
dem langen und hei-

ßen Sommer nun
schnell Herbst gewor-
den – und wie aus den
Massen weihnachtlicher
Leckereien in den Su-
permärkten zu ersehen
ist, sind wir schon
auf der Zielgraden zum
„Fest der Feste“. Nach
all der Wärme friere
ich bereits wieder, denn
ich habe eine Erkältung
von meiner Reise heim-
gebracht.
Auch diese meine Kur-
woche im traditionsrei-
chen tschechischen Ma-
rienbad ist nun Ge-
schichte. Ich kannte den
berühmten Ort mit sei-
ner inzwischen fast
300-jährigen Geschichte
als Kurbad bereits von
einem über zehn Jahre
zurückliegenden Besuch
und konnte nun die
Erinnerungen an da-
mals auffrischen. Dies-
mal hatte ich mir ein
Vier-Sterne-Hotel ge-
leistet,    doch    ich  be-
kam nur ein winziges
Mansardenzimmer im
5. Stock mit schräger
Wand zugewiesen. Wie
ich später beobachten
konnte, wurden diese
Dachzimmer generell
an alleinstehende ältere

I
(und alte) Frauen wie
mich vergeben. Na ja,
es ließ sich aushalten,
auch wenn anfangs we-
der die Heizung funktio-
nierte noch warmes
Wasser aus der Leitung
kam. Auch unter einigen
der Kuranwendungen,
wie  Gasbad oder Paraf-
finwickel, kann man
sich erst einmal wenig
vorstellen.   Und    ob
  diese Behandlungsar-

ten etwas bewirken,
steht auf einem  ande-
ren Blatt. Mein sowieso
schon hoher Blutdruck
jedenfalls ist dadurch
leider eher gestiegen.
Überall im Hotel, in der
Trink- und Wandelhalle
und den barocken Kolon-
naden sind Bilder aus der
ruhmreichen Vergangen-
heit Marienbads als Kur-
bad zu bewundern: Ele-
gante Damen mit Reifrö-
cken am Arm höflicher
Herren, die an prachtvol-
len Hotelbauten und
wasserspeienden Brun-
nen vorbei durch ge-
pflegte Parks wandeln
und es sichtlich genie-
ßen, zu den oberen

Zehntausend zu gehören.
Dieser Anspruch besteht
zum Glück heute nicht
mehr. Und auch Leute
wie ich können sich eine
Kur in Marienbad leisten
– und sogar die berühm-
ten Bad-Oblaten genie-
ßen, die frühere Kavalie-
re ihren Damen spen-
dierten. Ob diese mit
ihren eng geschnürten
Wespentaillen davon
kosteten, wage ich zu be-

zweifeln. Solche Zwänge
gibt es heute auch nicht
mehr und frau darf einen
etwas runderen Bauch
zeigen – und herzhaft in
eine Oblate beißen!
Bei dem sonnigen und
milden Spätsommerwet-
ter bin ich viel herumge-
wandert, kreuz und quer
durch den Ort mit den
Grünanlagen, Seen und
Brunnen – auch die „Sin-
gende Fontäne“ habe ich
gehört und bewundert.
Und ich bin hochgestie-
gen über die Stadt, bin
auf der Höhe entlang
gelaufen und habe mir
alles von oben ange-
schaut.
Bei diesen Spaziergän-

gen mit mir allein habe
ich mir immer wieder
einmal überlegt, diese
Reise könnte im Hin-
blick auf mein Alter
leicht meine letzte gewe-
sen sein. Früher waren
mir solche Gedanken
fremd, ich dachte lieber
nach, welches Reiseziel
ich mir als nächstes vor-
nehmen könnte. Doch
inzwischen lässt es sich
nicht mehr verdrängen,
dass es steil abwärts
geht. Einige Interessen
und Aktivitäten habe ich
bereits für immer an den
Nagel gehängt. Momen-
tan scheinen mir zwei
Dinge noch unverzicht-
bar zu sein: mein Fit-
nessstudio und das Rad-
fahren bei gutem Wetter.
So trennt man sich nach
und nach von den Din-
gen, die einem im Alter
nicht mehr wichtig sind
und / oder die man sich
nicht mehr zutraut. Bes-
ser, man ist selbst so ver-
nünftig aufzuhören, bevor
es einem andere sagen
oder man damit eine
Bauchlandung hinlegt.
Ich würde so gern noch
einmal von vorn anfan-
gen zu leben – und dann
einiges anders machen.
Aber wer wollte das
nicht?! Armgard Dohmel

Das Jahr neigt sich

Gardinen, Sonnenschutz
Parkett verlegen und schleifen

Neckar/Alb
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Für die ländlichen Re-
gionen sucht das Pallia-
tiv-Netzwerk Landkreis
Reutlingen dringend eh-
renamtliche Mitarbeiter
für die ambulante und
stationäre Hospizarbeit.
Auf einer Veranstaltung
des Netzwerks in Mün-
singen zeigte Barbar
Dürr im September, wor-
auf es beim Umgang mit
sterbenden Menschen
ankommt.

„Es geht nicht darum,
dem Leben mehr Tage zu
geben, sondern den Tagen
mehr Leben.“ Dieses Zitat
der britischen Ärztin Ci-
cely Saunders, die als
Begründerin der Hospiz-
bewegung gilt, definiert
für Barbara Dürr das Ziel
der Palliativmedizin und
der Begleitung sterbender
Menschen. Der Vortrag
der Kreisrätin und stell-
vertretenden Bürgermeis-
terin in Eningen unter
Achalm basierte auch
auf eigenen Erfahrungen.
Denn die Ärztin ist auch
Vorsitzende des Förder-
vereins Hospiz Veronika
und Kuratoriumsmitglied
in der Stiftung des Eninger
Hospizes.
Damit Angehörige und
Pflegekräfte auf die Be-

dürfnisse sterbender Men-
schen richtig reagieren
können, empfiehlt Barbara
Dürr eine gute Vorberei-
tung auf die letzte Lebens-
phase. Wichtige Doku-
mente wie Patientenverfü-
gungen und Vorsorgevoll-
machten   können   in    ei-
ner Notfalldose aufbe-
wahrt werden. Die sollte
an einem Ort hinterlegt
werden, an dem sie schnell
gefunden werden kann -
beispielsweise im Kühl-
schrank.
Dürr rät auch dazu, eigene
Abneigungen und Vorlie-
ben, etwa bezüglich Musik
und Ernährung, schriftlich
zu dokumentieren. Diese
können von den Betreu-
ern berücksichtigt wer-
den, wenn man beispiels-
weise im Koma liegt und

deshalb seine Interessen
nicht mehr selbst wahr-
nehmen kann. Denn oft
wissen nicht einmal die
Kinder, die schon lange
aus dem Haus sind, ob ih-
re Eltern den Kaffee lieber
schwarz oder mit Milch
trinken. „Palliativ-Patien-
ten werden oft mit Volks-
musik beschallt“, beob-
achtet Dürr. „Ich stehe
aber auf die Beatles und
die Stones, das war die
Musik meiner Jugend.“
Zwar sind Menschen in
ihrer letzten Lebensphase
oft sehr stark an Spiritua-
lität interessiert. „Trotz-
dem wollen sie nicht nur
über schwierige Themen
wie den Sinn des Lebens,
sondern beispielsweise
auch über das Wetter
oder die Bundesliga spre-
chen“, stellt Dürr fest.
Schmerzfreiheit ist laut
Dürr eines der grundle-
genden Bedürfnis von
Palliativ-Patienten. Zu-
dem leiden sie häufig un-
ter Übelkeit, Schwindel,
Appetitlosigkeit, Schlaf-
störungen, Verdauungs-
problemen, Depressio-
nen, Wasser im Bauch,
Husten, Ödemen, Be-
schwerden beim Wass-
erlassen, Schluckstörun-
gen, Blutungen, Gürtelro-

se, sowie Unruhe und
Angst. Gegen Atemnot
kann ein Hand-Ventilator
oder geringe Mengen
Morphin helfen. Oder
man hängt nasse Tücher
auf, um die Luftfeuchtig-
keit zu erhöhen.
Anhand einiger Beispiele
aus dem Hospiz Veronika
zeigte Dürr auf, wie die Be-
gleitung von Menschen in
ihrer letzten Lebensphase
konkret aussehen kann:
Ein Fotograf organisierte
drei Ausstellungen mit sei-
nen Bildern, eine Malerin
hatte die Öffentlichkeit zu
einer Vernissage eingela-
den, ein anderer Gast wur-
de in das Theater begleitet.
„In der letzten Lebens-
phase setzt der Patient die
Schwerpunkte“, betonte
Barbara Dürr. Stefan Zibulla

Info: 
Wer sich für die ehrenamt-
liche Mitarbeit in der hospiz-
lichen Begleitung interes-
siert, kann mit der Altenhil-
fefachberatung im Landrats-
amt Reutlingen unter
Telefon 0 71 21 / 480-4013
oder g.gerstmeier@kreis-
reutlingen.de Kontakt
aufnehmen.

www.kreis-reutlingen.de/
Palliativ-Netzwerk

Den letzten Tagen mehr Leben geben
Tipps von der Palliativmedizinerin Barbara Dürr für die Begleitung sterbender Menschen

Barbara Dürr ist Ärztin und en-
gagiert sich in der Hospiz-
arbeit. Bild: Stefan Zibulla

www.die-kleine-zeitschrift.de erscheint wieder am 15. Januar 2024
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er Gedenkstein ist
ein letztes sichtbares

Zeichen der Corona-Pan-
demie im Gedenken an
alle Verstorbenen wäh-
rend der Corona-Pande-
mie, die und deren Ange-
hörige im Abschiedneh-
men, im Tod und in der
Trauer – vom Kranken-
haus, Pflegeheim bis hin
zum Friedhof - massive
Einschränkungen erfah-
ren haben. Die Corona-
Pandemie kennzeichnete
den einsamen Tod und
das kleine Begräbnis.
Wir werden auch immer
noch von Angehörigen
angesprochen, die über
ihre meist negativen Er-
fahrungen beim eigenen
Sterbefall vor allem in der
ersten Zeit der Pandemie
ab März 2020 berichten –
dies beschäftigt viele und
treibt sie um. Die meist
negativen Erfahrungen
sind im Gedächtnis hän-
gengeblieben. Kein Ab-
schiednehmen, kein letz-
ter Kuss oder Händedruck
vor dem Sterben. Dann
das Abschiednehmen auf
dem Friedhof mit zuerst 5
dann 10 Personen. Keine
Umarmung, kein Hände-
druck, jeder mit Maske.
Viele trostspendende Ri-
tuale der Trauer waren
nicht möglich. Dies hat

D

bei vielen Betroffenen tie-
fe Wunden und Spuren
hinterlassen, die wahr-
scheinlich nicht alle mit
der Zeit geheilt werden
können.
Deshalb ist und war es
uns ein Herzensanliegen,
auf dem Tübinger Berg-
friedhof, wo wir viele

Einschränkungen zum
Schutz der Gesundheit
der Menschen umsetzen
mussten, einen kleinen
unscheinbaren Ort zu
schaffen, an dem Blumen
oder Kerzen abgelegt wer-
den können, wenn dies
für die jeweiligen Men-
schen ein Bedürfnis ist.

Es war die bedrückendste
und einschneidenste Zeit
für die Menschen seit
dem    2. Weltkrieg.   Unse-
re jüngere Generation
hatte so etwas noch gar
nicht mitgemacht und
miterlebt.
Jeden Tag hörten wir von
Menschen, die starben,

Erinnerung an die Opfer der Corona-Pandemie
Die Tübinger Friedhofsverwaltung hat auf dem Bergfriedhof einen Gedenkstein aufgestellt

Dieser Stein auf dem Tübinger Bergfriedhof erinnert an die Menschen, die während der Corona-Pande-
mie oft einen einsamen Tod gestorben sind. Bild: Friedhofsverwaltung
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und das ist natürlich
furchtbar. Das waren ja
nicht nur  Zahlen,  Statis-
tiken und Kurven, die
wir uns da anschauten.
Sondern es waren ja im-
mer Menschen, die da da-
hinterstanden. Mit dem
Tod gehen immer starke
Gefühle einher: Trauer,
Verzweiflung, Wut und
Schmerz.
Der Alltag hatte uns aber
alle schnell wieder. Die
scheinbare Normalität
hatte uns wieder einge-
holt. Viele, die aber heute
noch an den Folgen der
Pandemie leiden – viele
Einzelschicksale – aus
welchen Gründen auch
immer, sollen die Mög-
lichkeit haben, an diesem
kleinen unscheinbaren
Ort, das irgendwann ganz
aus unserem täglichen
Leben verschwundene
Wort der Corona-Pande-
mie in Stein gehauen,
weiterhin lesen und auch
an diesem Ort ihrer Ver-
storbenen, die während
dieser Jahre verstorben
sind, gedenken zu kön-
nen. Gemeinsam mit den
Angehörigen gedenken
wir den Verstorbenen. Sie
sind nicht vergessen und
bleiben im kollektiven
Gedächtnis. 

Die Friedhofsverwaltung

Reutlingen & Pfullingen

Am Sonntag, 19. Novem-
ber, 17. Dezember und
14. Januar bieten die Tü-
binger Hospizdienste ab
14.30 Uhr Wanderungen
für Menschen in Trauer an.
Die Teilnehmer können in
der Natur etwa zwei Stun-
den gemeinsam unterwegs
sein, erzählen, zuhören,
schweigen, andere Betrof-
fene kennenlernen und
neue Kontakte knüpfen.
Eine Mitarbeiterin des stati-
onären Hospizes ist bei
den Wanderungen dabei.
Eine vorherige Anmeldung
ist nicht notwendig.

Info: 
Infos zu den Treffpunkten
und der Route gibt es
unter Telefon
0 70 71 / 76 09 49 und
info@tuebinger-hospiz-
dienste.de

Wanderungen
für Trauernde
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Religiöse Traditionen sind
für viele Menschen nicht
mehr bindend, gesell-
schaftliche Konventionen
werden in Frage gestellt.
Deshalb sind viele Men-
schen unsicher, wie sie
sich auf einer Beerdigung
verhalten sollen. Hilfestel-
lung gibt ein Bestattungs-
knigge, den der Tübinger
Bestattungsdienst Rilling
& Partner veröffentlicht
hat. Darin finden sich ne-
ben vielen anderen die
folgenden Tipps:

Wenn man eine persönli-
che Traueranzeige erhal-
ten hat, ist es angemessen,
den Angehörigen des Ver-
storbenen einen Kondo-
lenzbrief zu schreiben.
Dies kann auch eine ge-
druckte Karte sein. „Zu-
mindest sollte man jedoch
persönlich unterschreiben
und auch nicht unbedingt
E-Mails versenden“, emp-
fiehlt der Bestattungsknig-
ge. „Wenn dies jedoch der
normale Kommunikati-
onsweg zwischen Ihnen
und den Angehörigen ist,
so ist das natürlich legi-
tim.“ Von einer Kondolenz
per SMS rät der Knigge je-
doch ab.

Als Trauergast bringt man
auf eine Beerdigung einen
Kranz, ein Gebinde oder
andere Blumen mit –
wenn dies nicht ausdrück-
lich anders gewünscht ist.
Manche Blumen haben
eine besondere symboli-
sche Bedeutung. Rosen
sind beispielsweise ein

Ausdruck der Liebe. Als
Sarg- oder Kranzschmuck
sind sie eher den engsten
Angehörigen vorbehal-
ten. Weiße Lilien stehen
für die Reinheit des Her-
zens. Die Calla symboli-
siert Unsterblichkeit und
spricht diskrete Anteil-
nahme aus.

Schwarze Kleidung ist auf
einer Beerdigung heute
nicht mehr zwingend. Al-
lerdings wäre es stillos, in
bunter, kurzer oder auf-
fällig gemusterter Klei-
dung zu erscheinen. Da
es sich nicht um einen
festlichen Anlass handelt,
sollten Männer keine
Fliege tragen. Frauen
können Kopfbedeckun-
gen und Schleier tragen.
„Natürlich kann fast jede
Art von schwarzer Klei-
dung gekauft und getra-
gen werden“, heißt es in
dem Bestattungsknigge.
„Gerade für jüngere Trau-
ergäste ist es nicht unbe-
dingt erforderlich, einen
Anzug zu erwerben; auch
ein Hemd, eine Bluse und
eine Jeans sind möglich.“

Den Leichenschmaus be-
zeichnet man heute eher
als Gedenkkaffee. Dieses
Treffen mit Imbiss findet
bei den Hinterbliebenen
oder in einem Restaurant
statt und dauert in der
Regel um die zwei Stun-
den. Man sollte die Gast-
freundschaft nicht über-
strapazieren, indem man
dieses Treffen als Letzter
verlässt. zba

Es muss nicht immer
schwarz sein
Tipps für das Verhalten auf einer Beerdigung
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